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Das offiziöſe Hauptblatt „Gazeta Polſka“ (Nr. 296 vom 
25. Oktober) berichtet etwas verſpätet über eine Unter⸗ 
redung des polniſchen Außenminiſters Zaleſki mit dem 
Pariſer Korreſpondenten dieſes Blattes, die kurz vor der 
Rückkehr des Außenminiſters nach Warſchau ſtattgefunden 
hat. Einleitend erklärt der Berichterſtatter, der letzte Auf⸗ 
enthalt Zaleſkis in Paris habe einen Umſchwung in der 
öffentlichen Meinung Frankreichs über die polniſche Politik 
herbeigeführt. Im Verlauf der Unterredung äußerte ſich 
Miniſter Zaleſki über die Kriſe des Völkerbundes und 
führte u. a. aus: 

Die ſogenannte Kriſe des Völkerbundes, von 
der heute jo viel geſprochen wird, die die einen in Angit 
verſetzt, bei den anderen wiederum eine ziemlich oberfläch⸗ 
liche Heiterkeit auslöſt, hat ihren Urſprung in zwei durch⸗ 
aus verſchiedenen Urſachen. Die erſte liegt in der Be⸗ 
griffsverwirrung über die Aufgaben des Völkerbundes und 
ſeine bisherigen praktiſchen Möglichkeiten. Im allgemei⸗ 
nen ſtellt die Welt an den Völkerbund allzu hohe Anforde- 
rungen. Man fordert von ihm, daß er automatiſch ſämt⸗ 
liche Schwierigkeiten löſe und einem jeden ſeiner Mitglieder 
die volle Sicherheit garantiere. Da dieſe Idee ſich nicht 
verwirklichen läßt, ſind die Völkerbundfreunde heute ent⸗ 
täuſcht und vergrößern die Reihen der ausgeſprochenen 
Feinde dieſer Inſtitution. Daher kommen die modernen 
Schlußfolgerungen, daß der Völkerbund nicht nur keine 
pofitiven Vorteile bringe, ſondern ſogar direkt ſchädlich ſei. 
Dieſer Begriff von der Genfer Inſtitution kann nur dazu 
beitragen, daß der Inſtinkt der Selbſtverteidigung der ein⸗ 
zelnen Völker abgeſtumpft wird und den Ausbruch einer 
allgemeinen Kataſtrophe beſchleunigt. 

Gerade hier ſteckt der Irrtum, das Mißverſtändnis 
oder die Begriffsverwirrung. Die wirklichen Verfechter 
des Friedens müßten dieſen Irrtum ſyſtematiſch richtig⸗ 
ſtellen. Der Völkerbund iſt für uns keine anioerſele In⸗ 
ſtitution, in der heutigen Phaſe feiner Entwicklung keine 
Zaubermaſchine, die fähig iſt, alle Schwierigkeiten zu löſen, 
alle Gefahren zu beſeitigen. Man muß ſich darüber klar 
ſein, daß der Bund und die damit zuſammenhängenden 
Pakte vor allem eine neue Methode der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen ſind. Dieſe Methode bildet als Inſtrument zur 
Entſcheidung der in der Welt beſtehenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten die Grundlage einer modernen internatio⸗ 
nalen Struktur. 

Es iſt durchaus verſtändlich, daß die andauernden Kon⸗ 
ferenzen und ihre anſcheinend geringen Ergebniſſe die 
öffentliche Meinung beunruhigen. Jedoch ſollten ſich dieſe 
beunruhigten Leſer oder Hörer vor Augen führen, wie die 
Weltdiplomatie manövrieren würde, wenn man die ſen offe⸗ 
nen Klub der Kontakte und Aufklärungen kaſſieren würde. 
Selbſtverſtändlich wären die verantwortlichen Leiter der 
Außenpolitik dann gezwungen, zu dem Syſtem der verſteck⸗ 
ten Karten und des geheimnisvollen Handelns urückzukeh⸗ 
ren. Die europäiſche Politik ſtände wiederum im Zeichen 
dauernder überraſchungen und das würde die Gefahr plötz⸗ 
licher Konflikte vermehren und die Notwendigkeit von 
Rüſtungen vergrößern. h 

Der Anschein, als ob der Völkerbund gegenwärtig eine 
Kriſe durchmache, wird auch noch beſonders dadurch erweckt, 
daß die Völkerbundpolitik Deutſchlands und der Vereinig⸗ 
ten Staaten ins Schwanken geraten und in ihren Motiven 
gegenwärtig ſchwer erkennbar iſt. Aber weder die ſcharfen 
Kritiken, die ſich aus dem Mißverſtändnis der Rolle der 
Genfer Inſtitution ergeben, noch auch der Ausdruck der 
Antipathie oder Gleichgültigkeit, die ihre Quelle in den ver⸗ 
ſchärften inneren Verhältniſſen haben, können die gegen⸗ 
wärtige Methode gefährden, die im Verhältnis zu den Vor⸗ 
kriegsmethoden einen rieſigen Fortſchritt darſtellt. 

Eine der Hauptaufgaben des polniſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Bündniſſes iſt gerade die ſyſtmatiſche Verteidi⸗ 
gung dieſer großen Errungenſchaft der nachkriegszeitlichen 
Menſchheit. N 

Wie eingangs erwähnt, ſtellte der Gewährsmann der 
„Gazeta Polſka“ feſt, daß der letzte Aufenthalt Zaleſkis in 
Paris weſentlich zum Verſtändnis der polniſchen Politik 
bei den Franzoſen beigetragen habe. Der Berichterſtatter 
des Warſchauer Blattes hat es aber leider unterlaſſen, dar⸗ 
zulegen, wodurch es Herrn Zaleſki gelungen iſt, den 
Stimmungsumſchwung in Frankreich zugunſten Polens 
herbeizuführen, was für die Offentlichkeit in Polen von 
großem Intereſſe geweſen wäre. Daß es nämlich Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Frankreich und Polen gegeben hat und 
wahrſcheinlich noch gibt, iſt bekannt. Auf zwei ſolcher 
Differenzpunkte weiſt ein offiziöſes Pariſer Blatt hin. 
„Ere Nouvelle“, ein dem Miniſterpräſidenten Herriot 
naheſtehendes Organ, veröffentlicht einen langen Leitartikel, 
der ſich mit den franzöſiſch⸗polniſchen Beziehungen be⸗ 
ſchäftigt. Der Aufſatz gipfelt in folgenden Gedankengängen: 

„über den franzöſiſch⸗polniſchen Beziehungen ſcheint 
augenblicklich eine dunkle Wolke zu ſchweben, die ſobald als 
möglich entfernt werden müßte, um die Bemühungen aller 
derjenigen unmöglich zu machen, die es darauf abgeſehen 
haben, ein Gewitter hervorzurufen. Eigentlich gibt es nur 
zwei peinliche Fragen, die jetzt in den Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehen. 
das Polen von Frankreich vor etlichen Jahren ge⸗ 
lieferte Kriegs material Frankreich hat dieſes 
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Material für etwa eine Milliarde Franken geliefert; es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß das Material unverwend⸗ 
bar war. 

Groß iſt die Zahl der polniſchen Offiziere — ſo führt 
„Ere Nouvelle“ weiter aus —, die vor dem Kriege ihre 
militäriſche Schulung in der deutſchen oder öſterreichiſchen 
Armee erhalten haben. Welches Urteil werden ſie ſich über 
Frankreich bilden können, das ſeine alten polniſchen Freunde, 
die ſtets auf der Seite Frankreichs geſtanden haben, der⸗ 


art behandelt hat. 


Anders verhält ſich die Sache mit der Eiſenbahn⸗ 
linie Schleſien— Gdingen. Dieſe Linie hat für 
Polen eine große Bedeutung, da ſie dieſem Lande geſtattet, 
die reichſten Bergwerks⸗Bezirke auszubeuten, was durch den 
polniſchen Hafen unter Umgehung von Danzig möglich 
wäre. Der Bau dieſer Linie wurde einer gewiſſen fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft anvertraut, die die Arbeiten nach einem 
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56. Jahrg. 


vereinheitlichten Plane ausführen und das Kapital in be⸗ 
ſtimmten Raten liefern ſollte. Anfangs ging alles gut, doch 
Dinge eine Anderung. Die 
zweite Rate wurde nicht bezahlt, die Arbeiten mußten unter⸗ 
brochen werden. Da Ende Oktober d. J. der endgültige 
Termin der Zahlung dieſer Rate abläuft, kann das Ab⸗ 


kommen als nicht beſtehend angeſehen werden. Die Folgen 
davon ſind für 


Polen ſehr ernſt, nicht minder ernſt aber 
auch für Frankreich, da es die Intrigen derjenigen be⸗ 
günſtigte, in deren Intereſſe es lag, Frankreich bei Polen 
anzuſchwärzen. 

Dieſe Wolken müſſen ſobald als möglich zerteilt werden. 
Es tut not, daß die polniſche und franzöſiſche Offentlichkeit 
gegenſeitig Vertrauen haben, und daß ſobald als möglich 
alle dieſe ſtrittigen Fragen aufgeklärt werden. Es handelt 
ſich um die Zukunft der franzöſiſch⸗polniſchen Freundſchaft, 
einer erprobten Freundſchaft, die ſeit Jahrhunderten währt.“ 


Nach dem Leipziger Urteil. 


Am geſtrigen Mittwoch fand die angekündigte Sitzung 
des alten preußiſchen Staatsminiſteriums 
ſtatt, in der die durch das Leipziger Urteil neugeſchaffene 
Lage beſprochen wurde. Den Vorſitz führte Miniſterpräſi⸗ 
dent Braun; ſämtliche Staatsminiſter waren vertreten. Über 
die Sitzung wurde ein Communiqué ausgegeben, in dem 
es heißt: 

Miniſterpräſident Dr. Braun ſtellte als einheitliche An⸗ 
ſicht des Staatsminiſteriums feſt, daß das Staatsminiſterium 
die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes als maßgebende 
und zur Entwirrung der Lage geeignete Grundlage betrachte. 
Das Staatsminiſterium hat danach nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Pflicht, die Befugniſſe auszuüben, die ihm 
nach der Entſcheidung weiterhin zuſtehen. Die Staatsregie⸗ 
rung wird dieſe Befugniſſe im Sinne möglichſt reibungs⸗ 
loſen Zuſammenarbeitens mit den anderen verantwortliche 
Stellen ausüben und ſich dabei lediglich von den Intereſſ 
des Reiches und des Landes keiten laſſen. 

Das Staatsminiſterium wird am morgigen Freitag vor⸗ 
mittag wieder zuſammentreten. 5 

Der ſtellvertretende Reichskommiſſar für 
Preußen hat an die preußiſche Beamtenſchaft einen Erlaß ge⸗ 
richtet, in dem es heißt, daß die Gehorſamspflicht nach 
dem Urteil des Staatsgerichtshofes vom 25. Oktober feſtſteht. 


Neichsregierung berät morgen. 


Berlin, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsregierung wird ſich am Freitag mit dem Urteil des 
Staatsgerichtshofes befaſſen. Die von manchen Seiten aus⸗ 
geſprochene Erwartung, daß der Reichs prä ſident einem 
Rat folgen werde, der einer Janorierung des Leip⸗ 
ziger Urteils gleichkäme, hält man in maßgebenden 
politiſchen Kreiſen für abwegig. 8 


Was nach dem 6. November werden ſoll. 


Berlin, 27. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
In maßgebenden Zentrumskreiſen betrachtet man 
den durch das Staatsgerichtsurteil geſchaffenen Zuſtand als 
Proviſorium, dem bald nach den Reichstagswahlen 
eine Löſung folgen muß. In dieſen Kreiſen hofft man, daß 
nach den Reichstagswahlen in Preußen eine Koalition mit 
einem Miniſterpräſidenten zuſtande kommt, der weder dem 
Zentrum noch den Nationalſozialiſten angehören wird. Die 
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Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum und National⸗ 
ſozialiſten find bisher zwar noch nicht wieder aufgenom⸗ 
men worden, dürften jedoch if den nächſten Tagen weiter 
geführt werden. 


Bayern will Verfaſſungsreform — N 
14 12 eh nicht durch Art. 48. 


Berlin, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer Wahlverſammlung der Bayeriſchen Volkspartei in 
Kaiſerslautern übte am Mittwoch abend der Führer der 
Bayeriſchen Volkspartei, Staatsrat Schäffer, ſcharfe 
Kritik an der Reichsregierung. Dabei betonte er u. a., die 
Bayeriſche Volkspartei ſtehe einer Verfaſſungsänderung 
nicht im Wege, nur müſſe ſie durch die Volksvertre⸗ 
ting gemacht werden und nicht mit Hilfe des Art. 48. Eine 
neuerliche Auflöſung des Reichstages kann 
nicht in Frage kommen, da das Leipziger Urteil Herrn von 
Papen habe zeigen müſſen, daß er bereits bedenklich den 
Rechtsweg verlaſſen habe. Bayern würde in dieſem Falle 
unverzüglich Klage beim Staatsgerichtshof einreichen. 


21 Wahlvorſchläge zugelaſſen. 


Der Reichswahlausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung 
die eingereichten Reichswahlvorſchläge geprüft und folgende 
21 Wahlvorſchläge zugelaſſen: 7 

1. NSDAP., 2. SPD., 3. KPD., 4. Zentrum, 5. DNB P., 
6. Bayeriſche Volkspartei, 8. Staatspartei, 9. Chriſtlich⸗ 
ſozialer Volksdienſt, 11. Bauernpartei, 12. Württembergi⸗ 
ſcher Bauern⸗ und Weingärtnerbund, 15. Gerechtigkeits⸗ 
bewegung Meißner, 16. Großdeutſche Mittelitandspartei, 
17. Sozialrepublikaniſche Partei (Hörſing⸗Bewegung), 18. So⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterpartei, 19. Nationale Minderheiten, 
20. Großdeutſche Volkspartei, 21. Freiwirtſchaftliche Partei, 
22. Freiheitbewegung Schwarzweißrot (Reichsbund der Bal⸗ 
tikum⸗, Oberſchleſien⸗ und Freikorps⸗Kämpfer), 23. Deutſche 
Kaiſerpartei, 24. Deutſche Präſidialpartei und 25. Kampf⸗ 
gemeinſchaft der Arbeiter und Bauern. 

Wegen verſchiedener Mängel wurden zurückgewieſen die 
Wahlvorſchläge Nationale Kommuniſtiſche Partei, Chriſt⸗ 
3 Deutſche Arbeiterpartei und „Wie ſpart man 

eld“. 


Auflöſung des „Lagers des Großen Polen“ 
auch in der Wojewodſchaft Poſen. c 


Nachdem vor kurzem die Auflöſung des rechtsoppoſitio⸗ 
nellen „Lagers des Großen Polen“ in Pommerellen an⸗ 
geordnet worden war, hat jetzt, wie die polniſche Preſſe 
meldet, der Wojewode von Poſen jegliche Be⸗ 
tätigung der unter der Bezeichnung „Lager des Großen 
Polen“ wirkenden Organiſation innerhalb ſeines Zu⸗ 
ſtändigkeitsbereichs verboten. 

Auch in dieſer Begründung heißt es, daß die Tätigkeit 
dieſer Organiſation den öffentlichen Frieden und die 
Sicherheit bedrohe und öffentliche Unruhe hervor⸗ 
rufe. Zum Beweiſe dafür wird eine ganze Reihe von 
Gerichtsurteilen angeführt. Nach der Verfügung 


des Wojewoden wird ein jeder, der trotz des Verbots der 


erwähnten Organiſation angehört bzw. ihr Hilfsdienſte 
leiſtet, zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. 

Zum Schluß der Verfügung heißt es, daß ſich die 
Organiſation gegen die Entſcheidung durch Vermittlung 
des Poſener Wojewodſchaftsamts an den Innenminiſter be⸗ 
ſchweren kann, daß aber durch dieſe Berufung die Wir⸗ 
kungen der Entſcheidung nicht aufgehalten werden. 


Agrarſtreik und Maſſenverhaftungen. 

(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die „Unabhängige Volksorganiſation der 
kleinen Landwirte“, die der bäuerlichen Volkspartei 
angegliedert iſt und in den Bezirken Weſtgaliziens, der 
Hauptdomäne der Volkspartei, eine rege Wirkſamkeit ent⸗ 


faltet, hat für die Zeitdauer vom 23.—30. d. M. einen 
Streik der Landwirte proklamiert. Um dieſe übri⸗ 
gens nur wirtſchaftlichen Charakter tragende Streikbewe⸗ 
gung lahmzulegen, hat die Staatsbehörde zu dem bewährten 
Mittel der Verhaftung und Unſchädlichmachung der Führer, 
Anſtifter, Agitatoren und ſonſtiger böſen Geiſter der Bauern⸗ 
bewegung gegriffen. Die Zahl der Verhafteten iſt ſehr an⸗ 
ſehnlich und beweiſt, daß die Regierungsfaktoren die von der 
oppoſitionellen Bauernſchaft herkommenden Bedrohungen 
nicht unterſchätzt. 

So wurden verhaftet im Krakauer Bezirk: der 
ehemalige Miniſter und Abgeordnete Fr. Wöjcik, der 
Ehrenpräſes des Ausſchuſſes der Krakauer Bezirksorgani⸗ 
ſation des „Piaſt“ Antoni Wozniak, der Student Piotr 
Wyroba aus Liſzki, Tom. Ciaſton aus Zabawa und 
Stefan Cygan aus Pleſzöw. Im Bezirke Bochnia wur⸗ 
den verhaftet: der ehemalige Abgeordnete und Breſt⸗ 
gefangene ſowie Vizepräſes des Kreisausſchuſſes der 
Bauernpartei Dr. J zef Putek, weiter die Landwirte Piotr 
Garlacz und St. Swiadek, der Student der Rechte 
Edward Czubek; im Bezirk Mielec der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Murkoczynſki, Ingenieur Geſing, die 
Landwirte Fr. Maj, Walenty Blach und Bator. 

Die Verhaftungen verteilen ſich weiter auf die Bezirke 
Brzeſko, wo u. a. der Gemeindevorſteher Bodura und 
fein Stellvertreter Cièeiwa um ihre Freiheit gekommen 
find, Chrzan sw, Dabrowa, Sanok, Przemysl, 
Tarn ow, Pilzuo und Ropezyce. Die Liſte der Ver⸗ 
hafteten beläuft ſich nach Preſſeangaben auf über dreißig 
Perſonen, unter denen ſich auch der Vizebürgermeiſter von 
Myslenice F. Syrek befindet. 5 

Das amtliche Communiqué, welches nach der Verkündz⸗ 
gung des Boykotts der Märkte durch die Orgofi. 


. 


ſation der Landwirte erſchienen iſt, stellt feſt, daß am 
geſtrigen Tage die Einfuhr der Agrarprodukte in die Städte 
in der ganzen Krakauer Wojewodſchaft normal war und 
daß eine Ruheſtörung nur in Mielec vorgekommen iſt, 
wo eine größere Gruppe von Bauern vor der Staroſtei 
zu demonſtrieren verſuchte, ſich jedoch auf Aufforderung der 
Poltzei auflöſte. Eine weitere behördliche Mitteilung lautet, 
daß in manchen Gemeinden Aufwiegler, welche die zu den 
Märkten fahrenden Landwirte durch Terror zum U m⸗ 
kehren zu beſtimmen ſuchten, angehalten und den 
Gerichtsbehörden übergeben wurden. 


Amneſtie⸗ Verordnung wird veröffentlicht, 


Wie die halbamtliche „Ifkra⸗ Agentur“ erfährt, 
wird im nächſten „Dziennik Uſtaw“ eine Verordnung des 
rg e- der Republik veröffentlicht werden, durch die 

im Zuſammenhange mit dem Inkrafttreten des einheitlichen 
"polnischen Strafgeſetzes eine Amneſtie gewährt werden ſoll. 

Auf Grund dieſer Amneſtie werden Strafverfahren bei 
allen Vergehen nicht eingeleitet und die eingeleiteten nie⸗ 
dergeſchlagen, die der Zuſtändigkeit der allgemeinen Gerichte 
wie auch der Verwaltungsbehöroͤen obliegen. Durch die 
Amneſtie werden auch vollkommen die bis jetzt teilweiſe 
oder im ganzen noch nicht vollſtreckten Strafen nieder⸗ 
geſchlagen, die wegen Vergehen verhängt worden ſind, welche 
eine Verurteilung zu einer Geldſtrafe und zu einer 
Freiheitsſtrafe bis zu ſechs Monaten oder zu 
einer dieſer Strafen geführt haben. Um die Hälfte gemil⸗ 
dert wird auch eine Freiheitsſtrafe von ſechs Monaten 
bis zu einem Jahre. Gleichzeitig werden durch die Am⸗ 
neſtie die Folgen der Verurteilung aufgehoben, auf die im 
Zuſammenhange mit den gefällten Urteilen wegen Ver⸗ 
gehen erkannt wurde, die durch das neue Strafgeſetz als 
Übertretungen bezeichnet wurden. 

Nicht amneſtiert werden militäriſche Vergehen, Ver⸗ 
gehen gegen die Staatsordnung, Vergehen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen über Waffen und Munition, Finanzvergehen, 
Münzverbrechen, Zuhälterei. Die Niederſchlagung und 
Einſtellung des Strafverfahrens findet auch keine Anwen⸗ 
dung auf Vergehen, die aus einer Privatklage ver⸗ 
folgt werden. 


Der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 91 vom 26. Oktober, der 
am heutigen Tage erſchienen iſt, enthält in der Poſ. 782 
bereits die Amneſtie⸗Verordnung, deren Wortlaut wir in 
der morgigen Ausgabe veröffentlichen werden. 


Votſchafter Chlapowfki unter Anklage. 


Vor dem Bezirksgericht in Poſen findet, der polniſchen 
Preſſe zufolge, am kommenden Sonnabend eine Verhand⸗ 
lung gegen den Botſchafter Dr. Alfred Chflapowſki 
aus Paris ſtatt. Der Hintergrund des Prozeſſes iſt fol⸗ 
gender: 

Dem Botſchafter Chlapowſki und dem Direktor Stefan 
Doerfer iſt ſeinerzeit die Vormundſchaft über die min⸗ 
derjährigen Söhne des Grafen Mielzynſki entzogen worden. 
Die Vormunde reichten gegen dieſe Entſcheidung eine Klage 
ein, die vor dem Bezirksgericht in Poſen ausgetragen 
wurde. Zur Verhandlung erſchien, wiewohl nicht geladen, 
auch der Botſchafter Chlapowſki. Er war ſehr erregt, ſchlug 
wiederholt auf den Pultdeckel und beleidigte die Gräfin 
Mielzynſka, die Mutter der Minderjährigen. Der damalige 
Verteidiger oͤes Klägers richtete an das Gericht die Bitte, 
den Botſchafter Chlapowſki zur Ordnung zu rufen, und meinte, 
daß derartige Nedewendungen in der diplomatiſchen Welt 
üblich ſeien, nicht aber bei Gericht. Der Gerichtsvorſitzende 
gab dieſem Antrage ſtatt. 

Nun iſt dem Botſchafter der Prozeß wegen ſchwerer 
Beleidigung der Mutter der Minderjährigen gemacht 
worden. Der Kläger fordert, den Botſchafter Chlapowſfki 
zu einem Jahre Haft und zur Zahlung von 100 000 Noty 
zu verurteilen. 


Engliſch⸗amerikaniſche Uebereinſtimmung 


in der Frage der Nüſtungsbegrenzung zur See. 


London, 26. Oktober. Im Anſchluß an eine mehr⸗ 
ſtündige Kabinettsſitzung waren Gerüchte im Umlauf, daß 
die Miniſter ſich mit der Abrüſtungs⸗ und der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage befaßt hätten. 
Chronicle“ ſchreiben, man könne mit einer beſchleunigten 
Entwicklung der Maßnahmen rechnen, die auf eine Wieder⸗ 
ingangbringung der Abrüſtungsverhandlungen hinzielten. 
In den Unterredungen zwiſchen Norman Davis, Mae⸗ 
donald und Sir John Simon ſei eine Übereinſtimmung 
über Rüſtungsbeſchränkungen zur See ſichergeſtellt worden, 
vorausgeſetzt, daß Frankreich, Japan und Italien die 
notwendigen Zugeſtändniſſe machten. Japan bereite einen 
eigenen Seeabrüſtungsplan vor. Die genaue Form und 
der Umfang des engliſch⸗amerikaniſchen Planes hänge von 
dem Entgegenkommen der genannten drei Mächte ab. 


Die Londoner Beiprechungen Norman Davis 


London, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Verſchiebung der Abreiſe des Amerikaners Norman Davis 
iſt nach Auffaſſung der „Morningpoſt“ auf eine Unterredung 
des amerikaniſchen Unterſtaatsſekretärs mit Lord Lytton 
über den Mandſchurei⸗ Bericht zurückzuführen. 
Davis hatte außerdem Beſprechungen mit Grandi und dem 
japaniſchen Botſchafter, der angeblich ſchon Einzelheiten des 
fjapaniſchen Abrüſtungsplanes erhalten habe. 

Der „Times“ zufolge will Davis nach Erledigung ſeiner 
Aufgabe in Genf nach London zurückkehren, um die Be⸗ 
ſprechungen fortzuſetzen. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
ſchreibt, in London ſei ſicherlich erörtert worden, wie man 
Deutſchland wieder an die Abrüſtungsverhandlungen heran⸗ 
bringen könne. Die Haltung der Amerikaniſchen Regierung 
gegenüber den deutſchen Gleichberechtigungs⸗ 
anſprüchen und den franzöſiſchen Sicherheitsforderungen 
ſei äußerſt vorſichtig. Unter dieſen Umſtänden liege 
die Entſcheidung über die Einberufung der Vier⸗Mächte⸗ 
Konferenz noch immer bei England. Man erwarte jedoch 
nicht, daß ein neuer Schritt vor dem Wiederzuſammentritt 
des Bureaus der Abrüſtungs⸗Konferenz am 3. November 
oder gar vor den deutſchen Wahlen am 6. November er⸗ 
folgen werde. 


„Daily Herald“ und „News 


Der franzöſiſche Abrüſtungsplan. 


Paris, 27. Oktober. Eigene Drahtmeldung.) Der 
franzöſiſche Sicherheits- und Abrüſtungsplan war am Mitt⸗ 
woch nachmittag nochmals Gegenſtand einer Ausſprache 
zwiſchen den zuſtändigen Miniſtern. Die Regierung hat in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden den Kriegsminiſter, den 
Luftminiſter, den Marineminiſter und den Kolonialminiſten 
in das Außenminiſterium gebeten, wo in vierſtündiger Au 
beit jeder einzelne Artikel des Abrüſtungs⸗Planes noch ein⸗ 
mal beſprochen wurde. Am Freitag ſoll er dem Oberſten 
Landesverteidigungsrat zur endgültigen Annahme unter⸗ 
breitet werden. Das „Oeuvre“ weiſt noch einmal darauf 
hin, daß eine etwaige Herabſetzung der Militärdienſtzeit von 
12 auf 9 Monate in dem eee nicht vorgeſehen ſei. 


I Militärs 
ser: . die Oberhand 


Paris, 26. Oktober. Der „Quotidien“ will erfahren 
haben, daß Kriegsminiſter Paul⸗Boncour im Zuſammen⸗ 
hang mit der Ausarbeitung des franzöſiſchen Sicherheits⸗ 
und Abrüſtungsplanes die Herabſetzung der Militärdienſt⸗ 
zeit von 12 auf 9 Monate vorgeſchlagen und durchgeſetzt 
habe. Dieſe Maßnahme habe zu den Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen der Regierung und dem Großen General⸗ 
ſtab geführt. Die Zahl der franzöſiſchen Diviſionen ſolle 
von 20 auf 12 herabgeſetzt werden. Dafür ſolle u. a. eine 
Neuorganiſation der Bürgergarde durchgeführt werden. 
Der Plan enthalte außerdem genaue Vorſchläge für die 
militäriſche Vorbereitung der Jugend. 

Pertinax, der im „Echo de Paris“ auf die Gefahren des 
Planes für die franzöſiſche Sicherheit hinweiſt, will dagegen 
erfahren haben, daß es Herriot angeſichts des Widerſtandes 
des Großen Generalſtabes gelungen ſei, den Kriegsminiſter 
von der Abſicht einer Herabſetzung der Mili⸗ 
tärdienſtzeit abzubringen. 


Herriots innere Schwierigteiten. 


Paris, 26. Oktober. Die Anhänger einer außenpoliti⸗ 
ſchen Ausſprache in der Kammer wollen ihren Plan durch⸗ 
ſetzen. Franklin⸗Bouillon ſowohl wie auch Marin bringen 
neue bezügliche Anträge ein, ſo daß ſich Herriot am Don⸗ 
nerstag entſchließen muß, Stellung zu nehmen. Während 
Franklin⸗Bouillon beſonders auf einer Ausſprache über den 
franzöſiſchen Rüſtungsplan beſteht, will Marin vor 
allen Dingen die Frage der franzöſiſchen Schulden an 
Amerika behandelt ſehen und von der Regierung eine 
endgültige Stellungnahme fordern. 

In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß Miniſter⸗ 
präfident Herriot ſich durch dieſes Manöver nicht beirren 
laſſen und die Vertrauensfrage ſtellen wird. In Kreiſen, 
die der Regierung naheſtehen, hofft man, daß Herriot 
obſiegen werde, d. h., daß vor dem Wiederzuſammentritt 
der Abrüſtungs⸗Konferenz eine Ausſprache in der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer nicht ſtattfinden wird. 


Das Wettrüſten beginnt. 
Frankreich legt ein Großkampfſchiff auf Kiel. 


Präſident Hoover kündigt Ausbau der Flotte bis 
äußerſten an. 


Paris, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Marine⸗ 
miniſter Leygues hat der Breſter Werft den Auftrag erteilt, 
den 2600 Tonnen ⸗ Kreuzer „Dünkirchen“ auf 
Kiel zu legen. Die „notwendigen Kredite“ waren bereits 
von der Kammer bewilligt worden, doch war bisher im Hin⸗ 
blick auf die Flottenabrüſtungs⸗ Verhandlungen und aus 
finanziellen Gründen von einer Kiellegung abgeſehen wor⸗ 
den. Inzwiſchen aber iſt es dem Marineminiſter gelungen, 
die Minderheit von der angeblichen „dringlichen Not⸗ 
wendigkeit“ des Kreuzerbaues zu überzeugen, 
den Frankreich den von den ausländiſchen Kriegsflotten ge⸗ 
bauten Einheiten als gleichwertig entgegenſtellen kann. 

* 


Waſhington, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Anlaß des amerikaniſchen Flottentages. am Donnerstag hat 
Präſident Hoover einen Aufruf erlaſſen, in dem erklärt 
wird, die erſte Pflicht der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten auf Grund der Verfaſſung ſei die Sicherung der natio⸗ 
nalen Verteidigung. Die Regierung ſei nach wie vor er⸗ 
folgreich bemüht, die internationale Landabrüſtung ſowie 
die Abrüſtung zur See in Übereinſtimmung mit den Lon⸗ 
doner Abmachungen herbeizuführen. Sollten aber dieſe 
Bemſthungen ſchließlich doch fehlſchlagen, dann ſei die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten wegen der unſicheren 
Weltlage und zum Schutze des Handels gezwungen, die 
amerikaniſche Flotte bis zur äußerſten Grenze des Lon⸗ 
doner Flottenabkommens auszubauen und damit auf die 
ei Stärke mit der mächtigſten Flotte der Welt zu 
ringen. 


Japaniſch⸗ruſſiſche Verſtändigung 
in der mandſchuriſchen Frage. 


Die ſowjetruſſiſche Preſſe veröffentlicht Informationen 
über Verhandlungen der Japaniſchen Regierung mit der 
Sowjetruſſiſchen Regierung in der Frage der Intervention 
der Sowjets bei 
japaniſche Familien und Würdenträger als Geiſel ge⸗ 
fangen geſetzt haben. Die Japaniſche Regierung hatte ſich 
an die Sowjetregierung um Intervention bei dem chineſi⸗ 
ſchen General, dem Oberbefehlshaber der anti⸗ 
mandſchuriſchen Truppen gewandt. Dieſe Intervention 
hatte den erwünſchten Erfolg, da der General, der „Armee 
zur Rettung des Vaterlandes“ ſich damit einverſtanden 
erklärte, die Frauen und Kinder ſowie diejenigen Per⸗ 
ſonen in Freiheit zu ſetzen, die am Kampfe mit den 
Chineſen nicht teilgenommen und ſich auch nicht an der Ver⸗ 
waltungsorganiſation des neuen Mandſchuriſchen Staates 
betätigt haben. 

Die polniſche Preſſe ſchließt aus dieſer Meldung, daß 
die Zuſammenarbeit der Sowjetbehörden mit Japan 
wieder einmal die Verſtändigung zwiſchen Moskau und 
Tokio in der mandſchuriſchen Frage beſtätige. 

‘ * 


China bekommt wieder einen Kaiſer? 


Tokio, 26. Oktober. Die Gerüchte, nach denen die nord⸗ 
chiueſiſchen Provinzen die Abſicht haben, ſich von China los⸗ 


den chineſiſchen Aufſtändiſchen, die. 


zulöſen und eine Verſtändigung mit der Mandſchuriſchen 
Republik zu ſuchen, gewinnen immer mehr an Wahrſchein⸗ 
lichkeit. In Tokio find Vertreter der japaniichen, 
chineſiſchen und mandſchuriſchen Behörden ſowie chineſiſche 
Politiker eingetroffen, die entſchiedene Gegner der Nanking⸗ 
Regierung ſind, um die Möglichkeit in Erwägung zu ziehen, 
den „ Put zum Kaiſer von China aus⸗ 
zurufen. 


Rofting in Warſchau. 


Der neu ernannte Hohe Völkerbundkommiſſar in Dans 
zig, Helmer Roſting, iſt geſtern in Warſchau eingetroffen. 
Er ſtattete dem Miniſter Zaleſki, ſowie dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Außenminiſterium Beck Beſuche ab, worauf er 
verſchiedene Konferenzen mit höheren Beamten des Außen⸗ 
miniſteriums hatte. Aus Anlaß der Anweſenheit des Hohen 
Völkerbundkommiſſars veranſtaltete Miniſter Zaleſki abends 
einen Empfang, an dem verſchiedene Miniſter, u. a. auch der 
polniſche Generalkommiſſar in Danzig, Miniſter Papée, 
teilnahmen. 

Am heutigen Donnerstag kehrt Herr Roſting wieder 


nach Danzig zurück. 
* 


Wieder eine Note an Danzig. 


dk. Danzig, 27. Oktober. Gewiſſe Differenzen zwiſchen 
der polniſchen Tennismeiſterin und einem Danziger Zoll⸗ 
beamten bei der Zollreviſion in Danzig veranlaßten den 
polniſchen diplomatiſchen Vertreter, an den Senat eine neue 
Note zu richten, in welcher, der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur zufolge, behauptet wird, der Pariſer Vertrag for⸗ 
dere, daß die Danziger Zollbeamten die polniſche Sprache 
beherrſchen und daß Danzig nicht das Recht habe, von Durch⸗ 
reiſenden die Kenntnis der deutſchen Sprache zu verlangen. 


Ausſöhnung Karl — Helene? 


Königin Helene von Rumänien, die geſchiedene Gattin 
Karls II., iſt üferraſchend nach Bukareſt gekommen. (Sie 
hat ſich bekanntlich, nachdem ſie Rumänien verlaſſen hatte, 
in London niedergelaſſen.) Die offizielle Verſion lautet, 
daß ſie zum Geburtstag des Kronprinzen Michael, der am 
25. Oktober 11 Jahre alt wurde, erſchienen fe. Man ver⸗ 
mutet aber, daß dieſe Reiſe ihre beſonderen Gründe hat, und 
daß es zu einer Ausſöhnung zwiſchen König Karl und Köni⸗ 
gin Helene kommen wird. 

Vor kurzem weilte Thronfolger Michael bei ſeiner Mut⸗ 
ter in London zu Beſuch. Er mußte ſeinen Londoner Auf⸗ 
enthalt auf beſonderen Befehl ſeines Vaters abbrechen und 
ſchleunigſt nach Bukareſt zurückkehren. Der König war mit 
dem Verhalten ſeiner geſchiedenen Frau unzufrieden, die 
angeblich verſucht haben ſoll, ihm den Sohn abſpenſtig zu 
machen. Der Schmerz der Königin Helene ob der plötzlichen 
Abreiſe Michaels war ſo groß, daß ſie eine Flucht in die 
Offentlichkeit vornahm. Die Erklärungen, die fie der eng⸗ 
liſchen Preſſe gab, haben ihr, der in ihren heiligſten Gefüh⸗ 
len beleidigten Mutter, Sympathien des engliſchen Leſers 
verſchafft. Der Eindruck dieſes Schrittes der ehemaligen 
Königin (Helene iſt auch ihrer Königinwürde für verluſtig 
erklärt worden) war in Bukareſt niederſchmetternd. Man 
erwartete neue Kampfmaßnahmen des Königs. 

Und nun dieſe plötzliche Reiſe! Sie deutet nicht gerade 
auf eine Fortſetzung des Kampfes zwiſchen dem geſchiedenen 
königlichen Ehepaar hin. Es iſt anzunehmen, daß der neu⸗ 
ernannte rumäniſche Miniſterpräſident Maniu feine Hand 
im Spiele hat und daß er es iſt, der das Erſcheinen der 
Königin Helene in Bukareſt bewirkte. Es wird die Ver⸗ 
mutung ausgeſprochen, daß König Karl, der neuerdings 
infolge der recht unerfreulichen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lage ſeinen Thron in Gefahr ſteht, durch eine Geſte 
die Stellung der Dynaſtie verſtärken möchte. 

Es wird übrigens erwartet, daß auch der füngere 
Bruder König Karls, Nikolaus, der vor mehreren Me naten 
wegen einer Mesalliance Rumänien „für immer“ nerlaffen 
mußte, zurückkehren und ſeinen früheren Poſten des Gene⸗ 
ralinſpekteurs des rumäniſchen Heeres wieder einneh⸗ 
men wird. 

Kurzum: die ereignisreiche und ſkandalbeladene Fami⸗ 
lienchronik des rumäniſchen Hofes ſcheint in eine neue 
Etappe einzutreten. Man darf von dieſer Seite wohl bald 
neue Senſationen erwarten. 


Deutſches Reich. 
Verhandlungen zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum. 


Berlin, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Zwiſchen 
dem Zentrum und den Nationalſozialiſten ſollen neue Ver⸗ 
handlungen aufgenommen worden ſein, um möglichſt noch 
vor den Wahlen zu einem Übereinkommen zu gelangen, das 
nach dem 6. November perfekt werden könnte. 


Aus anderen Ländern. 


Belgiſche Kammer aufgelöſt. 


Brüſſel, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
neue Belgiſche Regierung hat die ſofortige Parlaments- 
auflöſung beſchloſſen. Die Neuwahlen werden am 27. No⸗ 
vember ſtattfinden. 


Mißtrauensantrag gegen Macdonald abgelehnt. 


London, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Von der 
engliſchen Arbeiter-Partei wurde im Unterhaus ein Miß⸗ 
trauensantrag gegen das Kabinett Maedonald eingebracht, 
der mit großer Mehrheit abgelehnt wurde. 


Kleine Rundſchau. 


Im D⸗Zug beraubt. 


Im D⸗Zug Wiesbaden — Berlin, der Mittwoch morgen 
um 8 Uhr 41 Minuten auf dem Schleſiſchen Bahnhof einlief, 
hat ſich ein myſteriöſer Vorfall ereignet. Der 
Schaffner des Zuges fand in einem Abteil 3. Klaſſe einen 
Fahrgaſt in ſeiner Ecke ſitzend bewußtlos auf. Da dem 
Mann die Brieftaſche und ſämtliche Wertſachen 
fehlten, nahm man an, daß er das Opfer eines Raub⸗ 
überfalles geworden iſt und ſetzte die Kriminalpolizei in 
Kenntnis, die mit der Aufklärung dieſes Falles beſchäftigt 
iſt. 


———— „ 


I 


er ſich 


Polen und die Danziger Wareneinſuhr. 


Das polniſche Finanzminiſterium 
bietet Erleichterungen. 


Die Polniſche Telegraphen ⸗ Agentur ver⸗ 
breitet folgende aus Warſchau ſtammende Meldung: 

Um die Linie aller nur möglichen Erleichterungen im 
Bereiche des Danziger polniſchen Warenverkehrs fortzu⸗ 
ſetzen, und dabei die notwendige ſtrenge Kontrolle 
aufrecht zu erhalten, die mit Rückſicht auf einige Danziger 
Firmen aus der Einfuhrbranche, die den Beſtimmungen des 
Danziger paſſiven Veredlungsverkehrs nicht nachkommen, 
unbedingt notwendig iſt, hat das Finanzminiſterium den 
Beſchluß gefaßt, denjenigen Danziger Firmen, die ſich der 
Kontrolle der polniſchen Zollinſpektoren unterwerfen, und 
für die Zukunft dadurch die Gewähr geben, daß keine Schä⸗ 
den gegen Polens Nationalwirtſchaft vorkommen werden, 
folgende Erleichterungen zu gewähren. Die Erleichterun⸗ 
gen beziehen ſich lediglich auf Waren der zuletzt erwähnten 
Firmen: 

1. Die der Kontrolle der polniſchen Zollinſpektoren ſich 
unterwerfenden Danziger Firmen erhalten die Möglichkeit, 
ſich durch Vermittlung der Zollinſpektion in Danzig an das 
Zolldepartement beim Finanzminiſterium zu wenden mit 
der Bitte, auf ſie die Beſtimmungen des Teiles X des pol⸗ 
niſchen Geſetzes über die Finanzſtrafen und über die Be⸗ 
freiung von Geldſtrafen anzuwenden und ebenſo die auf pol⸗ 
niſchem Gebiete beſchlagnahmten Waren wieder freizugeben. 


2. Von den gleichen Erleichterungen, die den Danziger 
Firmen zuſtehen, können auch die polniſchen Firmen Ge⸗ 
brauch machen, die ſolche von den Organen der ſtaatlichen 
Kontrolle beſchlagnahmten Danziger Waren gekauft haben, 
wobei die Angelegenheiten einer ſolchen polniſchen Firma, 
die bereits dem Gerichte übergeben wurden, zurückgezogen 
werden können. Auf Antrag der Firma an das Finanzmini⸗ 
ſterium kann eine neue Behandlung der Angelegen⸗ 
heit auf verwaltungs rechtlichem Wege vom 
Standpunkte der bereits unter Punkt 1 erwähnten Erleich⸗ 
terungen im Strafmaß erfolgen. 

3. Die entſprechenden Informationen über die Art 
des Verfahrens wird den intereſſierten Danziger Firmen 


das Zollinſpektorat erteilen, während den polniſchen Firmen 


die gewünſchte Auskunft von den auf politiſchem pol⸗ 
niſchem Gebiete Polens ſich befindenden Zolldirektionen und 
Zollämtern erteilt wird. 


Die Stellung der Danziger Regierung zu dieſen Maß⸗ 
nahmen Polens iſt bereits bekannt gegeben worden. Danzig 
ſteht dabei bekanntlich auf dem Standpunkte, daß das Ver⸗ 
halten Polens einem Eingriffe in die wirtſchaft⸗ 
lichen Rechte Danzigs gleichkomme. 

Was die Beſtrafung der polniſchen Firmen für die Ein⸗ 
fuhr Danziger Waren anbelangt, ſo muß an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen werden, daß bereits vier Gerichtsurteile 
vorliegen, und zwar aus Inowroctaw „Krakau, Gneſen und 
Graudenz. In allen dieſen Fällen ſind die Firmeninhaber 
von den Gerichten freigeſprochen worden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Regenſchauer an. 


Mein Name it N. 


Komiſche Namen ſind nichts Seltenes. Einfache 
Namen aber findet man nicht oft. Bei der diesjährigen 
Muſterung in Warſchau ſtellte ſich der Muſterungskom⸗ 
miſſion ein junger Mann vor, der auf die Frage, wie er 
denn heiße, zur Antwort gab, daß er „N“ heiße. Als er 
ſeinen Namen den Herren von der Kommiſſion bekanntgab, 
ſah er ernſte und mißtrauiſche Mienen. Man vermutete 
einen Simulanten, der ſich der Heerespflicht entziehen wollte 
und gab ihm das auch zu verſtehen. Der junge Mann 
ſenkte den Kopf und ſtand verlegen da. Man fragte noch 
einmal, wie er hieße und er antwortete noch einmal: „N“. 
Das war den Herren von der Kommiſſion zu viel des 
Guten, weil ſie annahmen, daß ſie einen Witzbold vor ſich 
hätten und drohten ihm mit Konſequenzen. Man ſah die 
Akten an und dort ſtand wirklich nur das „N“ als Name. 
Aber man war immer noch nicht überzeugt. Schließlich 
nahm man an, daß er vielleicht das Kind unbekannter 
Eltern iſt und beſchloß, der Sache auf den Grund zu gehen. 
Der Menſch muß doch einen anſtändigen Namen haben — 
ſagte der Unteroffizier zu dem jungen Mann beim Weg⸗ 
gehen und Ausflüchte gebe es beim Militär nicht. 

Der Herr „N“ hatte glücklicherweiſe ſeine Ausweis⸗ 
papiere in ſeiner Rocktaſche, da er damit rechnete, daß die 
Muſterungskommiſſion ihm Mißtrauen entgegenbringen 
werde. Nun zog er die Legitimationspapiere aus der 
Taſche und kehrte vor die Muſterungskommiſſion zurück. Er 
reichte ſie dem Muſterungsleiter und dieſer las aus allen 

apieren laut vor. Piotr (Peter) „N“. Jeder Zweifel war 
damit beſeitigt und man hatte einen richtigen „N“ vor ſich. 
uf alle Fälle wollte man noch bei den Zivilbehörden an⸗ 
fragen, ob ein Herr „N“, wirklich auch ein Herr „N“ iſt. 
Schließlich ſtellte die Kommiſſion feſt, daß Herr „N“ der 
richtige „N“ iſt und man glaubte allgemein, daß ein polni⸗ 
ſcher Staatsbürger ein „N“ heißen kann. 
pi Alſo Piotr „N“ hatte einen Vater gehabt, der auch 
N „N“ beißt, feine Mutter heißt Agnes „N“. Piotr 
z e, hat noch einen Bruder und dieſer Bruder hat ſeinen 
Uotersnamen verleugnet, denn er heißt „En“. Über die 
rſachen der Namensänderung befragt, erklärte der Bruder 


des Peters, daß er auch nur „N“ heißt, aber die Behörden 


aben aus ihm „En“ gemacht und schließlich ift ihm das 
den eütig. In Warſchau leben mithin drei Bürger, die 
publik. en „N“ tragen und der vierte der Polniſchen Re⸗ 
N der zu derſelben Familie gehört, heißt zur Ab⸗ 
und m „En“. „N. iſt natürlich ein ſehr ſchöner Name 
mern international, für alle Nationalitäten leicht zu 
niemand auch klar genug, jo daß ſich beim Ausſprechen 
regen, anzuſtrengen braucht. Sollte es jemanden ein⸗ 

den Herrn „N“ zu ſehen bzw. zu ſprechen, ſo kann 

nach Warſchau begeben und den Herrn N“ in der 


ulica Czerwiakowſka 212 beſuchen. Er wird gut tun, wenn 
er wenigſtens ein Paar zerriſſene Schuhe mitnimmt, denn 
Herr „N“ iſt von Beruf ein Flickſchuſter und freut ſich über 
einen jeden Beſuch mit zerriſſenen Schuhen, die er wieder 
inſtand ſetzt. 


— 


Scharfſchießen veranſtaltet am 3. November das 62. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zugangswege ſind durch Polizeipoſten geſichert. 


§ Ein raffinierter Schwindlertrick wird in der letzten 
Zeit des öfteren in hieſigen Tabakwaren⸗Handlungen und 
Kioſken angewandt. Gewöhnlich erſcheint dort ein junger 
Mann und fordert zwei bis drei Päckchen Zigaretten. In 
der Taſche hat er gewöhnlich ein Päckchen der geforderten 
Marke, das aber nicht mit Zigaretten, ſondern mit Papier⸗ 
ſchnipſeln oder Heu gefüllt iſt. Wenn es ans Bezahlen geht, 
erklärt der Käufer, daß er zufällig nicht ſoviel Geld bei 
ſich habe und nur eine Schachtel nehmen werde. Er weiß 
dann immer ſeine mit Papier gefüllte Schachtel auf den 
Tiſch zu ſchmuggeln, während er ſelbſt zwei der mit 
Zigaretten gefüllten Schachteln ſich einſteckt, aber nur eine 
bezahlt. Den Verkäufern fällt nichts Verdächtiges auf, ſie 
nehmen die falſche Schachtel, legen ſie beiſeite, um ſie 
ſpäter zu verkaufen. Natürlich kommen die neuen Er⸗ 
werber dieſer merkwürdigen „Zigaretten“ mit Beſchwerden 
zurück und der Kaufmann muß andere Schachteln heraus⸗ 
geben. Wie man feſtgeſtellt hat, öffnen die Schwindler an 
einer Seite vorſichtig die Banderole, nehmen die Zigaretten 
heraus, füllen die Schachtel aufs neue und verſchließen ſie 
dann wieder ſo geſchickt, daß ihr Trick bisher noch immer 
geglückt iſt Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um den Betrügern auf die Spur zu kommen. 
Gleichzeitig empfiehlt ſie allen Kaufleuten und Händlern 
größte Vorſicht. — Ferner treibt auf dem Gebiet der Stadt 
Bromberg ein Schwindler ſein Unweſen, der ſich als Ver⸗ 
treter der Verlags-Geſellſchaft „Gutenberg“ ausgibt und 
Beſtellungen und Anzahlungen für ein Sammelwerk ent⸗ 
gegennimmt. Er unterſchreibt mit dem Namen Szym⸗ 
czak. Natürlich läßt er ſpäter nichts von ſich hören. Der 
Schwindler, der in einigen Fällen ſich auch als Vertreter 
der Firma Adam Krokos in Poſen ausgab, hat gewöhn⸗ 
liches Ausſehen, blondes Haar, blaue Augen und iſt von 
hagerem Wuchs. 


$ Vor dem Schuellrichter. Der 40jährige Arbeiter Rein⸗ 
hold Braun hatte ſich vor dem hieſigen Kreisgericht wegen 
wiederholten Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. Er 
hatte eine ganze Reihe von Einbrüchen in ein hieſiges 
Papierwarenlager verübt, u. a. hatte er am 18. d. M. eine 
größere Anzahl Schulhefte geſtohlen. Er war bald von der 
Polizei feſtgenommen und dem Schnellrichter vorgeführt, 
der ihn zu ſechs Monaten Gefängnis vorurteilte. 
B., der ſchon einmal wegen Diebſtahls mit drei Monaten 
Gefängnis vorbeſtraft iſt, will, wie er vor Gericht angibt, 
die Hefte bereits verkauft und das Geld verausgabt haben. 9 


$ Drei gefährliche Einbrecher hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es ſind dies der 40jährige Gemeindeſchreiber Joſef Plu⸗ 
cinſki, der 32jährige Böttcher Marjan Ciechna und der 
32jährige Arbeiter Anton Krawanſki, alle drei in Schu⸗ 
bin wohnhaft. Die Angeklagten wurden aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt. Die Anklage⸗ 
ſchrift legt ihnen eine ganze Reihe von Einbruchsdiebſtählen 
zur Laſt, die ſie gemeinſam in den Monaten April und Mai 
d. J. im Schubiner Kreiſe begangen haben. U. a. drangen 
fie in der Nacht zum 3. April in die Wohnung des Land⸗ 
wirts Boks ein, in die fie ſich durch Eindrücken der 
Fenſterſcheibe Eingang verſchafften. Aus der Wohnung ent⸗ 
wendeten fie faſt ſämtliche Garderobe, ſowie Tiſch⸗ und Leib⸗ 
wäſche im Geſamtwerte von über 2000 Zloty. Der Beſitze⸗ 
rin Helene Jahnke ſtahlen ſie gleichfalls Garderobe, ſowie 
Schmuckſachen im Werte von 1600 Zloty. Außerdem verüb⸗ 
ten die drei noch eine Reihe kleinerer Diebſtähle. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wurden durch die wegen Hehleret mit⸗ 
angeklagten Elfrieda, Franeiſzek und Boleſtaw Ciechno, 
ſowie Stefan Zboracki verkauft. Der Angeklagte P., 
der bereits vom Standgericht zu zehn Jahren Gefängnis 
verurteilt worden iſt, bekennt ſich nur zu dem bei dem B. 
verübten Diebſtahl. Auch der zweite Angeklagte will nur 
einen Diebſtahl begangen haben, während der dritte An⸗ 
geklagte überhaupt jede Schuld leugnet. Den dreien kön⸗ 
nen jedoch durch die Zeugenausſagen ſämtliche Diebſtähle 
nachgewieſen werden. Das Gericht verurteilte P. zu drei, 
C. und K. zu je zwei Jahren Gefängnis. Die übrigen An⸗ 
geklagten erhielten je drei Monate Gefängnis. 8 


§ Wegen Meineides hatte ſich die 34jährige Frau Agnes 
Jamry aus Mrotſchen, Kr. Wirſitz, vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Die An⸗ 
geklagte, deren Schwager in dem Mordprozeß Altmann zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde, wurde in die⸗ 
ſem Prozeß gleichfalls als Zeugin vernommen. Damals 
beſtritt ſie unter Eid, daß in ihrer Wohnung nach den brau⸗ 
nen Schuhen des Hauptangeklagten smigaſiewiez geſucht 
wurde. Die beiden Kriminalbeamten Zamorſki und Le⸗ 
wandowſki ſagten jedoch aus, daß ſie gleich bei ihrem 
Eintritt in die Wohnung der J. dieſe von dem Zweck ihres 
Beſuches unterrichteten. Die braunen Schuhe des Mörders 
smigaſiewiez ſpielten in dem Prozeß Altmann eine wichtige 
Rolle. In der jetzigen Verhandlung behauptet die Ange⸗ 
klagte nach wie vor, daß fie nicht gewußt habe, was die bei⸗ 
den Beamten in ihrer Wohnung ſuchten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die J. zu einem Jahr Gefängnis, da es nach aber⸗ 
maliger Vernehmung der Kriminalbeamten die Schuld der 
Angeklagten für erwieſen anſah. 8 4 


§ Zu einem Zuſammenſtoß kam es geitern um 746 Uhr 
abends am Wollmarkt, und zwar ſtießen der Autobus, der 
um dieſe Zeit aus Znin eintrifft und die Reg.⸗Nr. PZ 
4894 hat, und ein Wagen zuſammen. Der Wagen war aus 
der Einfahrt des Hauſes Rux herausgefahren. Der 
Autobusführer konnte nicht mehr zur Seite biegen, ſo daß 
die Deichſel des Wagens in die Scheiben des Autobuſſes 
ſchlug. Durch Glasſplitter wurden drei Paſſagiere 
leicht verletzt. Die Polizei hat ein Protokoll auf⸗ 
ee und iſt mit der Klärung der Schuldfrage be⸗ 

gt. 


$ Einen Unfall erlitt der Eiſenbahnangeſtellte geen 


Wröbel, als er um 16,45 Uhr damit beſchäftigt war, au 
dem hieſigen Bahnhof die Lampen des Tranſitzuges zu ent⸗ 
zünden. Dabei ſtürzte W. vom Dach eines Waggons und 
erlitt einen Beinbruch. Der Verletzte wurde in das 
St. Florianſtift gebracht. 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verband für Jugendpflege. Der morgige Vertrag iſt auf heute, 
Donnerstag, verlegt. 4 (8619 


Jeſuitenkirchengemeinde. Sonntag, den 30. d. M., nachmittags 


5 Uhr, im Zivilkaſino Feſtverſammlung zum Feſte des König⸗ 
tums Chriſti. Eintritt frei. Alle deutſchen Katholiken ſind — 5 


lichſt eingeladen. = 6 


Verband di. Katholiken. Freitag, den 28. d. M., pünktlich 
abends 8 Uhr, im Zivilkaſino Generalzuſammenkunft. Vortrag 
des Herrn Domherrn Fuhrmann. Gemeindemitglieder ſind herz⸗ 
lich eingeladen. - (8637 


ex. Erin (Kcynia), 26. Oktober. Geſtern vormittag um 
9 Uhr erſchoß ſich ein Landwirt in Zins dorf, der ſchon lange 
Jahre nervenleidend war. Als er am geſtrigen Montag die 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer bekam, deren Höhe ihn 
reſtlos erſchütterte, ging er zum Ortsſchulzen und ſagte, daß 
er die Steuer nicht mehr bezahlen werde. Darauf ſuhr er 
nach Nakel und kaufte ſich dort einen Revolver, mit dem er 
ſich dann Dienstag früh einen Schuß in die Schläſe bei⸗ 
brachte, der ſeinem Leben ein Ende machte. Er hinterläßt 
eine Frau und drei unmündige Kinder. 

2. Inowroctaw, 26. Oktober. Schwarzfahrer. Auf 
der Station Janikowo blieb am Dienstag früh der Tranſit⸗ 
zug der Strecke Poſen—Inowroctaw, der dort nicht hält, 
plötzlich ſtehen. Als das Zugperſonal nach der Urſache 
forſchte, erblickten ſie zwei männliche Perſonen, die nach dem 
Felde zu flüchteten. Sie konnten jedoch gefaßt werden und 
ſtellte es ſich heraus, daß die beiden Mogilnder Einwohner 
Stefan Gocznarek und Tadeus Kulibarda in Yani- 
kowo ausſteigen wollten und da der Zug dort nicht hält, ſich 
einfach auf die automatiſche Schlauchleitung ſetzten, was zur 
Folge hatte, daß der ganze Zug augenblicklich hielt. Sie 
wurden zum Inowroclawer Polizeikommiſſariat gebracht, 
wo ein Protokoll aufgenommen wurde. 

o Marsonin, 25. Oktober. Am Sonntag veranſtaltete 
die evangeliſche Frauenhilfe Margonin im 
Guſeſchen Saale ein Wohltätigkeitsfeſt. Faſt die 
ganze deutſche Bevölkerung aus der Umgegend war der 
Einladung gefolgt. Fräulein Stern begrüßte mit einem 
gut vorgetragenen Prolog die erſchienenen Gäſte. Pfarrer 
Nebenhäuſer hielt ſodann eine kleine Anſprache, 
in der er betonte, daß der Reinertrag des Feſtes als Weih⸗ 
nachtsſpende für unſere Armen gelten ſoll. Hierauf wurde 
von Frau Pfarrer Nebenhäuſer ein Solo „Waldandacht“ 
von Abt zum Vortrag gebracht, das reichen Beifall fand. 
Es folgte die Aufführung eines vieraktigen Dramas: Am 
Kreuzel im Tannengrund, das ſeinen Eindruck nicht ver⸗ 
fehlte. Nach einem weiteren Sologeſang vereinte eine ge⸗ 
meinſame Kaffeetafel die Feſtteilnehmer. Unterdeſſen ge⸗ 
langte das Luſtſpiel „Wir Jungbrunnen“ zur Aufführung 
und rief beſondere Freude bei der Jugend hervor. Der 
evangeliſche Poſaunenchor erntete gleichfalls ſtarken Bei⸗ 
fall durch den Vortrag alter Volkslieder. Nach der Kaffee⸗ 
tafel wurden die Gäſte durch eine amerikaniſche Ver⸗ 
ſteigerung überraſcht. Das Feſt fand erſt in vorgerückter 
Morgenſtunde einen harmoniſchen Abſchluß. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 25. Oktober. Geſtohlen 
wurden bei dem Fleiſchermeiſter Zybiez aus dem Laden 
10 Ringe Wurſt. Die Diebe hatten vom Fenſter die Draht⸗ 
gaze entfernt und zogen mit einem Haken die Würſte her⸗ 
aus. — In dem evangeliſchen Vereins hauſe ver⸗ 
ſuchten Diebe, in eine Wohnung einzudringen. Sie wur⸗ 
den aber geſtört und ergriffen die Flucht. 

1. Nakel (Naklo), 25. Oktober. Einen Unfall erlitt 
beim Torfabtragen die Hausangeſtellte Meyer. Sie ſtürzte 
die Kellertreppe fo unglücklich herunter, daß fie einen Arm 
brach und Hautabſchürfungen im Geſicht davontrug. 

G Poſen (Poznan), 26. Oktober. Die Strafkammer 
verurteilte den bekannten Warſchauer Taſchendieb Edward 
Ciwinſki, der gelegentlich der Beerdigung des prakt. 
Arztes Dr. Pincus dem prakt. Arzt Dr. Centkowſki eine 
goldene Uhr „gezogen“ hatte, zu einem Jahre Gefängnis 
und 300 Zloty Geldſtrafe. — Gleichfalls von der Strafkam⸗ 
mer wurde die unverehelichte Stefanſa Owezarezak 
wegen Unterſchlagung von 3000 Ztoty zum Schaden der 
Firma Sigismund Gizela zu einem Jahr Gefängnis mit 
vierjähriger Bewährungsfriſt unter der Bedingung verur⸗ 
teilt, daß fie bis zum 1. November 1933 der Firma 2500 ZH 
zurückzahlt. — Wegen Wohnungswuchers wurde die Ehe⸗ 
frau Aniela Wröblewſka aus der fr. Bitterſtraße 80, 
die ſich für die Abtretung einer Einzimmerwohnung 1550 34. 
Abſtandsgeld hatte zahlen laſſen, zu drei Monaten Haft mit 
Bewährungsfriſt verurteilt. — Am Kernwerk wurde die 
Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts 
gefunden. — Wegen gewerbsmäßigen Glücks⸗ 
ſpiels wurden in der Nähe des Stadions in Wilda Wla⸗ 
diſtaw Klupiee, Broniſtaw Matyſzezak und Alois 
Brzezezinſki feſtgenommen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Oktober 1932. : 
Krakau — 2,63, Zawichoſt + 0,92, Warſchau + 1,02, Plock + 0,88, 
Fee e SLOT STE EEE 
„ „42. rſchau 29, 
Schlewenhorſt + 2.82. rer 


ünktliche Zustellung 
der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat November heute noch 


erneuert wird! 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 248 


Ss 50°. billiger 


D 
V da aus eigener Werkstatt. 2. 


S. Szulc, Bydgoszcz 


Dworcowa 72 Tel. 840 u. 1901, 


Elegante, moderne i HE e Uns Spezinihaus für Tischlerei- U. Sargbedarfsartikel 
s 5¼ Uhr, 8 9 C Sämtl hl Zubehö die Möbelind 
e vage er r En, . Zinkplattenete 


zurückgeſandt werden, Abteilung Il: 


Bater und Schwiegervater, der Beſiter Kinder- Mäntel u. -Anzüge u. Gehaltsanipr. 2 Sargbeschläge und komplette Leichenausstattungen. 


M2 E. 8586 an die Gſchſt. Abteil UL: 8 
Albert Jahr ß . E 
im 62. Lebensjahre. 8622 Seidenfutter von 40,— ze. an Vetheir. Schweizer Abt f 12 größter Auswahl. 


Dies zeigen im Namen aller Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Auguſte Jahr geb. Roſenow 


mit eig. Gehilfen u. gut, Schellack. Leim, Mattine, Glaspapier, Lacke, Polituren, Farben, 


Bydgoszcz, Diuga16 Zeugniſſen von ſofort Bronzen, Pinsel, Korken u. Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 


Christliche Firma. geſucht. Anmeldungen Beize. ‚Zweih horn“, Leimstreckmittel „Pudrus“, Kölnisches 


nebſt Kindern. Fleck 
Witrogoſzez (Güntergoſt), den 25. Oktober 1932. Sete ee Ba en ‚Leimex“ zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens, 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 29. Ottober, 0 Swiecie. _____ aus Saule e pfaldkabrikafs in Tischen 


um 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Evangeliſch., ſauberes 


Mädchen? 


und Stühlen. 
Preislisten und Prospekte gratis!! 


Polstermöbel 


Neben unseren altbekannten, guten f. den ganz. Tag geſucht 


schweren Qualitäten jeder Art fabri- Chodtiewicza 18 W. 3 Suche per ſoſort oder 8 
zieren wir jetzt auch etwas leichtere Per 1. od. 15. November 10 J al ea Voll beſchäftigte, führende 


Sort konku los billigst junges 77 
Preise bei faohgemäßer Ausführung u. Zw.: te. Mädchen e lachte Papierwaren⸗ 
vollem Familien⸗ 


Auflegematratzen von 21 18.— an aus guter Familie, als anf 
chluß, etw. Taſchen⸗ 
chaiselongues von 21 36.— an || cut Lebens. Sun geld erwünicht, jenen Fabrik 


Für die überaus große und herzliche Teilnahme 
und die zahlreichen Kranzſpenden bei dem Heim⸗ 
gange unſeres lieben teuren Entſchlafenen ſpreche 


ich allen, insbeſondere Herrn Pfarrer Sichtermann : nicht Bedingung 
für die troſtreichen Worte auf dieſem Wege meinen Sofas von 21 125.— an nn auger 4008 u. 8.8590 a. 5. G. d. 1g. in D 
Klubgarnituren von 27 375.— an an die Ann.⸗Exvedition Suche wegen Haus⸗ n Danzig 


„Kosmos“ Poznan, haltsauflöſung f. mein i ial i d . 
Zwierzynieela 6. 6. 8613 perfektes, evangeliſch. get ten, Maſſen bertel für re. dete 


Stuben⸗ % J Blöcke, Packungen. Briefordner, Schnellhefter, 

0 (Diener) Mädchen Servietten, Toilettepapier, Rollenpapier ujw., 
Stellengefuche zu ſofork. ſpäteſtens verbunden mit Bapiergrophandlung, il 
J 1. Januari933 Stellung. wegen Umſtellung des Unternehmens zu ſehr 

f . Kran non 88 ger. günitigen Bedingungen zu verkaufen oder zu 

eutſch⸗ 5 


verpachten. Erforderliches Kapital je nach 
IV ehrer national Sornan, Soma Wilde 129 Höhe des zu übernehmenden Objeltes 31 20. 


mit lanajähr., erfolg⸗ Evangeliſches bis 80000. Langjährig eingearbeitetes Per⸗ 
reicher Praxis. beſten Stubenmüdchen ſonal vorhanden, daher auch gut von Nicht« 
Empfehl. eriter Häuſer, fachmann zu führen. Epentl. kommt auch 
ſucht Stellung als ſucht zum 1. November Umwandlung in eine Geſellſchaft in Frage, 


Gebrüder Tews, Torun 


Telefon 84 7982 Mostowa 30 
Größtes und ältestes eee nete 
am Platze! 
Möbel- Reparaturen, Aufpolstern und Mo- 
dernisieren alter Polstermöbel in eigenen 
Werkstätten bereitwilligst sofort. 


innigſten Dank 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Hulda Wronsti. 


Bydgoſgez, den 27. Oktober 1932. 40% 


Habe Kind (mad er SI Ne Hauslehr.od.a,Rrivat:| Stellung eventl. als da unbegrenzte Erweiterungsmöglichkeit. 

Anläßlich des Slusge bene unsere Ape N e b ö ſchule od. ähnl. Poſten Kinderfräulein. Ernſthafte NReflektanten erfahren — 
Vaters iſt es uns ein Bedürfnis allen 1 Jahr und 1 Monat alt 8 Selbiger beherrſcht Gefl. Zuſchr. unt B. 8530 durch u DEVER 

Beteiligten für die erwieſene Teilnahme Zuſchriften un A.8555 5 i enen an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Danzig, unter Nr. 284. — 


a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. — „ a 5 au ch Polniſch. und kann All. N 3 —— 
herzlichſt zu danken. aer au ws sm | Schüler beuiit, Gum Gteilung, Wer. alle] Diederwertäufer hut mö. 12 Sr. pein.jaub. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


27. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Immer wieder Darlehnsſchwindler. 


Seit längerer Zeit treiben in Graudenz raffinierte Be⸗ 
trüger ihr Unweſen, die unter dem Vorgeben, ſie könnten 
Geldbedürftigen Darlehen verſchaffen, vielen Leuten die 
letzten Groſchen aus der Taſche ziehen. Berüchtigt iſt unter 
dieſer Kategorie der „Vermittler“ Franeiſzek Karwow⸗ 
ſki. Er geht mit beſonderer Dreiſtigkeit vor und bedient 
ſich bei ſeinen Manipulationen zweier weiblicher Perſonen 
namens Monika Wilczynifa und Helena Zabtocka. 
Dieſe beiden werden von Karwowſki für vermögende Ame⸗ 
rikanerinnen ausgegeben, was ein ausgezeichnetes Werbe⸗ 
mittel darſtellen ſoll. Zu bequemen Bedingungen ver⸗ 
ſprechen die ſkrupelloſen Helferinnen des K. Darlehen und 
ergattern auf Konto des zugeſagten Geldes nicht unerheb⸗ 
liche Gebührenan zahlungen. Außer den genannten 
beiden Frauensperſonen beteiligen ſich an der Propaganda 
für das feine Pumpgeſchäft zwei Männer, und zwar Fran⸗ 
ciſzek Czapla (Czarnecki⸗Kaſerne) und Wojeiech Puk, 
Kalinkerſtraße (Kalinkowa). Dem edlen Konſortium iſt 
bereits eine Anzahl Leute, die fi) in bedrängter Lage be= 
finden, ins Garn gegangen. * 


Betr. Ausübung des Beſchlagſchmiedegewerbes. Im 
amtlichen Organ des Landkreiſes Graudenz weiſt der 
Staroſt darauf hin, daß zur ſelbſtändigen Betreibung des 
Beſchlagſchmiedegewerbes nach den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen nur ſolche Perſonen befugt ſind, die ein Zeugnis über 
ein von der zivilen oder militäriſchen Kommiſſion abge⸗ 
legtes Examen beſitzen. Bei Perſonen, die vor dem 1. Ok⸗ 
tober 1928 ſchon ſelbſtändig das genannte Handwerk aus⸗ 
geübt haben, genügt ein durch die deutſche Kommiſſion aus- 
geſtelltes Zeugnis. 8 

Straßenunfall. In der Mühlenſtraße (Miynſka) 
wurde am Dienstag ein Schüler namens Boleſtaw Gerke, 
Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 24, von einem Radfahrer 
namens Alojzy Gorezynſki, Schwerinſtraße (Sobie⸗ 
ſkiego) 22, derartig angefahren, daß der Knabe mehrere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Die Schuld an dem Vorfalle wird 
dem Radfahrer beigemeſſen, um ſo mehr, als er nicht den 
Straßendamm, ſondern den Bürgerſteig zum Fahren 
benutzt hat. * 

* Angefallen wurde von mehreren, ihm unbekannten 
Perſonen Joſef Ubartowſki, als er auf dem Wege zu 
ſeiner Arbeitsſtätte, (PePeGe) begriffen war. U. ſetzte ſich 
heftig zur Wehr, was die Täter ſchließlich zu fliehen ver⸗ 
anlaßte. 

Aus dem Gerichtsſaale. 
Bezirksgerichts begann Dienstag ein Prozeß gegen den 
früheren Gerichtsvollzieher Jan Pinkowſki, ſowie ſeine 
Angeſtellten Konrad Muzolf und Jan Maruſzewſki. 


Vor der 2. Strafkammer des 


Sie find angeklagt, gemeinſam eine Summe von 16000 31., 
die Pinkowſki in amtlicher Eigenſchaft erhalten hatte, unter⸗ 
ſchlagen bzw. durch Führung falſcher Regiſter und Bücher, 
ſowie durch Vernichtung von Dokumenten dabei mitgewirkt 
zu haben. Weiter wurde Pinkowſki beſchuldigt, daß er für 
ſeine dienſtliche Tätigkeit eine gewiſſe Geldſumme ſich an⸗ 
geeignet und dadurch den Staatsſchatz geſchädigt habe; auch 
hierbei ſollen die beiden Mitangeklagten geholfen haben. 
Die Angeklagten werden von den Rechtsanwälten Kurowſki, 
Dr. Pehr und Kiſielewſki verteidigt. Nach etwa fünfſtündi⸗ 
ger Dauer der Verhandlung vertagte das Gericht ſie auf 
den 4. November d. J. Dr 

X Die Einbruchsplage auf dem Lande wird geradezu 
unerträglich. In der Nachharſchaft von Graudenz wurden 
kürzlich in einer Nacht drei Einbrüche verübt, dar⸗ 
unter bei dem Beſitzer Roſenau in Staniſtawo. Außer⸗ 
dem wurde in Staniſlawo der Beſitzer Wendlandt be⸗ 
ſtohlen. In der Nacht zum 20. d. M. drangen Einbrecher 
Bei dem Landwirt Zielinſki in Dorf Klodtken durch eine 
Dachluke auf den Hausboden und räumten die Räucher⸗ 
kammer aus. Auch wurden vor kurzem bei dem Lehrer 
Gliſzezynſki und einem Landwirt in Grabowitz (Gra⸗ 
bowiee) Einbrüche ausgeführt. In der Hauptſache hatten 
es die Diebe auf Geflügel und Schweine abgeſehen, aber 
auch Kleidungsſtücke, Wäſche und Getreide wurden mitge⸗ 
nommen. Bei der großen Zahl der Einbrecher und Diebe 
hat die Polizei einen ſchweren Stand. * 

Laut letztem Polizeibericht wurden zwei, Radfahrer, 
die ohne Karte bzw. Licht gefahren waren, ſtrafnotiert. — 
An Diebſtählen wurden gemeldet: Jan Bielawſki, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 16, iſt ſein Fahrrad im 
Werte von 320 Ztoty aus feinem Kontor, in das die Diebe 
mittels Einſchlagens des Fenſters eingedrungen find, ge⸗ 
ſtohlen. Joſef Krölik, Courbiereſtraße (Kosciuſski) 24, 
iſt ein größeres Quantum Obſt und Käſe aus ſeinem Lager 
in der Speicherſtraße (Spichrzowa) entwendet worden. 2 


Thorn (Torun). 
Senſationelle Rekrutierungsaffäre. 


Einer groß angelegten Rekrutierungsaffäre kam dieſer 
Tage die hieſige Militärgendarmerie gemeinſchaftlich mit 
der Kriminalpolizei auf die Spur. Es handelt ſich um eine 
ganze Bande, die die Befreiung der Militärpflichtigen von 
der Dienſtzeit en gros betrieb und nicht nur in Thorn ſelber, 
ſondern auch in einigen Teilen der Warſchauer Wojewod⸗ 
ſchaft ihre Tätigkeit entfaltete. An der Spitze dieſer Bande 
ſtand Natan Wolſtein aus Thorn, der Eigentümer einer 
Speiſewirtſchaft in der Breiteſtraße (ul. Szeroka). Im 
weiteren Verlauf der Ermittelungen wurden auch die 
anderen Mitglieder der Bande feſtgenommen, und zwar 
Aron Schlachter, Symcha Schlachter aus Dobrzyn, 
Abram Jcek Dymand, Fajga Danzigier und Jeek 
Nadra Leib aus Rypin. Die Verhafteten wurden nach dem 
Thorner Gerichtsgefängnis gebracht. Die weiteren Einzel⸗ 
heiten dieſer ſenſationellen Affäre können mit Rückſicht auf 
das noch ſchwebende Unterſuchungsverfahren vorerſt nicht 
veröffentlicht werden. * * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 28. Oktober 1932. 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Zunahme um 12 Zentimeter und 
betrug Mittwoch früh bei Thorn 0,98 Meter über Normal. 
— Nach Warſchau ſtartete Dampfer „Bajka“. Die Dampfer 
„Pospieſzny“ und „Warnenczyk“ paſſierten die Stadt auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. Dirſchau, die Damp⸗ 
fer „Fredro“ und „Belweder“ auf der Fahrt von Dirſchau 
nach Warſchau. a * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 27. Auguſt, 
7 Uhr abends, bis Donnerstag, 3. November, ſowie Tages⸗ 
dienſt am Sonntag, 30. Oktober, und am Allerheiligen⸗Tage, 
1. November, hat die Rats⸗Apotheke (Apteka Radzieeka), 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * * 


E Achtung, Hausbeſitzer! Der Magiſtrat Thorn ver⸗ 
ſendet zur Zeit an die Hausbeſitzer Fragebogen betr. der 
Lokalſteuer und Grund⸗ und Gebäudeſteuer für das neue 
Steuerjahr. Dieſe Liſten ſind genau auszufüllen und die 
einzelnen Rubriken müſſen von den entſprechenden Mietern 
unterſchrieben werden. Um ſich vor zu hoher Steuer⸗ 
belaſtung zu ſchützen, iſt es erforderlich, in den Rubriken 
„Uwagi“ (Bemerkungen) genaueſtens einzuſchreiben, falls 
in irgerd welchen Fällen Mietsnachläſſe gewährt wur⸗ 
den oder aber anzugeben, daß ſo und ſo viel Miete infolge 
Arbeitsloſigkeit des Mieters oder aus anderen Gründen 
nicht eingekommen iſt. Nur auf dieſe Art und Weiſe wird 
es möglich ſein, die Steuern dem tatſächlich erhaltenen 
Mietswert entſprechend feſtſtellen zu laſſen. * 

v Eine Bedarfshalteſtelle der Straßenbahn auf der 
Wilhelmsvorſtadt gefordert. Da ſich in dem Abſchnitt zwi⸗ 
ſchen dem Stadtbahnhof und der Garniſonkirche keine Halte⸗ 
ſtelle der Straßenbahn befindet Ind die Einwohner daher 
gezwungen ſind, den Weg zu den abgelegenen Halteſtellen 
bei jeder Witterung zu Fuß zurückzulegen, ſo wird ſchon mit 
Rückſicht auf die Schuljugend die Anlage einer Bedarfs⸗ 
halteſtelle in der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) n N 


E Straßenunfall. Die in der Turmſtraße (Pod Krzywg 
Wieza) 12 wohnhafte Broniſtawa Blamkowſka wurde 
Dienstag nachmittag in der Baderſtraße (ul. Lazienna) von 


einem unbekannten Radfahrer umgefahren und leicht ver⸗ 
letzt. . ö * * 
+ Zuſammenſtoß. In der Leibitſcherſtraße (ul. Zus 


biefa) wendete Dienstag der Chauffeur Konrad Koz⸗ 
kowſki ein aus Wlockawek ſtammendes Auto. In dem⸗ 
ſelben Augenblick kam das Auto PZ. 48 384 heran und beide 
Fahrzeuge ſtießen zuſammen. Das Poſener Auto erlitt da⸗ 
bei Beſchädigungen an einem Hinterrad nebſt Kotflügel. 
Die Schuld trägt K., der kein Signal gegeben hat. u. 

v. Wegen Veruntreuung zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt. Das Thorner Appellationsgericht be⸗ 
faßte ſich kürzlich im Berufungsverfahren mit einer in der 
Filiale der Kommunalſparkaſſe des Strasburger Kreiſes in 
Goßlershauſen (Jablonowo) begangenen Unterſchlagung 
von 9000 Zloty. Auf der Anklagebank nahmen der frühere 
Leiter dieſer Kaſſe, Antoni Jaſtrzebſki aus Strasburg, 
ſowie der Buchhalter Oſzwaldowſki Platz. Dieſe An⸗ 
gelegenheit war bereits im April d. J. Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem in Strasburg tagenden Bezirks⸗ 
gericht, welches Jaſtrzebſki wegen Unterſchlagung von 9000 
Zloty zu 3 Jahren Zuchthaus und Oſzwaldowſki wegen der 
durch falſche Buchführung gewährten Beihilfe zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilte. Gegen dieſes erſtinſtanzliche Urteil 
legten die Angeklagten Berufung ein. Das Appellations- 
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gericht beſtätigte, was die Schuld des Jaſtrzebſki anbetrifft, 
das Urteil der erſten Inſtanz, milderte aber die ihm zu⸗ 
diktierte Strafe auf 2 Jahre Gefängnis, wobei die bisher 
erlittene Unterſuchungshaft angerechnet und für den Reſt 
der Strafe Strafaufſchub auf 5 Jahre bewilligt wurde. Der 
Angeklagte Oſzwaldowſki wurde freigeſprochen. * * 

v. Die Dummen werden nicht alle. In einer Kneipe in 
der Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) wurde ein Gaſt von einigen 
zufälligen Bekannten zu einem Glücksſpielchen ani⸗ 
miert. Der Mann verſpielte hierbei 52 Zloty ſowie ſeine 
Uhr im Werte von 10 Zloty. * * 

v Parkfrevel. In einer der letzten Nächte entwurzelten 
bisher unbekannte Täter im Stadtpark drei Akazien und 
ließen die Baumſtämme vermutlich zu Brennzwecken mit 
ſich gehen. 5 * 

= Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde am 
Dienstag ein Mann feſtgenommen und dem Burggericht zu⸗ 
geführt. Wegen Trunkenheit erfolgten an demſelben Tage 
zwei Feſtnahmen. — Zur Anmeldung gelangten ein kleiner 
Einbruchs⸗ und drei gewöhnliche Diebſtähle, ferner zwanzig 
Übertretungen verſchiedener polizeilicher Vorſchriften. * * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 8 
und beſondere Nachrichten. 
Coppernicus⸗Berein. Auf den Lichtbildervortrag des Herrn Dr. 
Weiken über „Ziele und Ergebniſſe der Grönlandexpedition 
Wegener“ am Freitag, 8 Uhr, im Dt. Heim wird nochmals hin⸗ 
gewieſen. Der Name Alfred Wegeners, des großen Grönland⸗ 
forſchers, der vor 2 Jahren im ewigen Eiſe den Tod fand, iſt 
ſo bekannt, daß man gern Näheres in Wort und Bild über den 
Mann und ſein Werk hören wird. 2 (8547 * * 
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+ Culm (Chelmno), 26. Oktober. Feuer brach geſtern 
nachmittag gegen 5 Uhr in Branköwka hieſigen Kreiſes auf 
dem den Landwirten Reinhold Bienke und Wilhelm 
Wackenhut gemeinſam gehörenden Grundſtück aus. 
Eingeäſchert wurden die unter einem Dache befindlichen 
Wohnhaus, Stall und Scheune, ſowie neben dem Schuppen 
ſtehende landwirtſchaftliche Maſchinen. Vom lebenden In⸗ 
ventar kamen vier Schweine und ein Kalb in den Flammen 
um. Der Geſamtſchaden wird auf 22 000 Zloty geſchätzt. Die 
Baulichkeiten ſind mit 10 000, lebendes und totes Inventar 
mit 12 000 Zloty verſichert. f 

m Dirſchau (Tezew), 26. Oktober. Am Freitag, dem 
18. November und Sonnabend, dem 19. November d. J., 
amtiert in Tezew eine Kommiſſion zur Regiſtrierung 
von mechaniſchen Fahrzeugen. — Im benachbarten 
Subkau haben bisher unbekannte Täter einen raffinierten 
Diebſtahl begangen. Der Dorfarmen Franziska Je⸗ 
leniewſka wurden während ihrer Abweſenheit eine Uhr 
und 40 Zloty geſtohlen, welche ſich die Bedauernswerte müh⸗ 
ſam erſpart hatte. — Auf dem diesjährigen Schlußſchießen 
der hieſigen Schützengilde errang Herr Bartſch mit einer 
53 als beſtem Schuß den Feſtorden. Nach der Preisver- 
teilung fand noch ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. — 
Vom 26. Oktober bis 22. November d. J. liegt im hieſigen 
Magiſtrat, Zimmer Nr. 3, die Einkommenſteuerliſte für das 
Jahr 1933 zur öffentlichen Einſichtnahme aus. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 25. Oktober. Ein Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich auf dem hieſigen Hauptbahnhof. 
Beim Rangieren der Wagen glitt der dienſttuende Eiſen⸗ 
bahner Konrad Lazaromwicz aus und ein Wagen ging 
dem Unglücklichen über das rechte Bein. Den Verletzten 


Rirchl. Aachrichten. 
Sonntag, d. 30. Okt. 1932 
23. Sonntag n. Trinitatis) 
Evangel. Semeinde 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr 


Am Dienstag. dem 25. November, 
4 Uhr nachmittags, entſchlief unſere 
un Tante, Schwägerin und Groß⸗ 
ante 


Fräulein des f u. 
es ährigen 
Emmeline Kuhn ane Beitensaues 


„Borrmannſtift“, Pfarrer 
Gürtler, 11¼ Uhr Kinder» 
gottesdſt., Montag, vorm. 
10 Uhr Reformationsfeier, 
sei Gürtler, abds, 8 Uhr 


im 91. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Graudenz, den 26. November 1932. 


Die Beerdigung findet am Freitag. 
em 28. November, nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des evgl. Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 8623 


eſtgottesdienſt zur Er⸗ 


finung der Kirchl. Woche, 


tagung: vorm. 8 Uhr Po⸗ 
ſaunenblaſen auf d. Kirch⸗ 
platz, 8½ Uhr Morgenfeier 
in der Kirche Sup. Har⸗ 
In den nächsten Tagen beginnt ein 


Weihnachtsverkauf 


Bolſchewismus 


von im 
Preise bedeutend herabgesetzten 
Jack und Vikarin Weigle⸗ 


Büchern und Noten 


Es kommen zum Verkauf: 

Größere Geschenkwerke 

über Geschichte, Kultur, Kunst, Literatur, 
Geographie, Reisen, Jagd, Technik 
Romane, Erzählungen, Klassiker 
in eleganten Einbänden 2 
Jugendschriften, Bilderbücher 
Noten- Alben, Klavier - Auszüge. 


Sämtliche Werke sind tadellos neu. 


Verzeichnisse können auch auf Anfragen 
nicht ausgegeben werden, da es sich in der 
Hauptsache um einzelne Exemplare handelt. 


Der Verkauf kann erst 2 Tage vorher 
bekannt gegeben werden und dauert 
dann 8 Taee. Er wird nur in der 
Deutschen Rundschau unter Graudenz 
angezeigt 

Ich mache die auswärtigen Bücherkäufer 
auf diese außerordentlich günstige 
Gelegenheit aufmerksam, ganz billige 
wertvolle Weihnachtsgescheuke 
zu erwerben und den eigenen Bücherschrank 
sehr vorteilhaft zu füllen. 


Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 10 


Mi 


Hein, 
Apoſtelſpiel“. 


Gottesdſt., Reformations⸗ 
Sottesdienit*. 


Jungmäunerverein, Mon⸗ 
tag, vorm. 10 Uhr Nefor⸗ 


rg mationsgottesdienft und 


Kindergottesdienſt. 


Graudenz. 


Pfr. D. Horſt u. Gen. ⸗Sup. 1 
0. Blau, Dienstag, Männer Geſchäftszimmer d. Dt. 


hauſen,9 12 Uhr Vorträge 
im Gemeindehaufe über 
1 rof. Dr. 
Koch Wien u. Paſtor Jack⸗ 
Wernigerode, nachm. 46; 
Uhr Frauentagung: Paſtor 


Potsdam, abends 8 Uhr 


Weibl. Jugend in der Kirche 
Koſ.⸗Rat D. Hild⸗Poſen, 
Paſtor Jack u. Konſ⸗Rat 
Büchſel⸗Breslau, Männl. 
Jugend im Gemeirdehauſe, 
Prof. D. Koch, Paſt. Brauer⸗ 
Poſen, nachm. Uhr Zudend . 
N Pf. Brummack 

onſ.⸗Nat Büchſel, abds. 
8 Uhr Gemeindeabend im 
Hemeindehauſe, Guſtav⸗ 
Adolf⸗Feier, Konſ.⸗Rat 


aienſpiel: „Das jn gut Hauſe von ſofort 
Rehden. Nachm. 3 Uhr 
tag, vorm. 10 Uhr Gottesdſt. 
Rehwalde. Vorm. 10 uhr] A. 


Mocrau. Vorm. 10 Uhr Nehme noch Schüler jahresfeſt b. Beſitzer Arndt, 
Gottesdſenſt, nachm. 2 Uhrſod. Schülerinnen in Feſtredner P. Leſzezynſti 


eee e 


Sonntag, d. 30. XII. 32. 


Georg Adioff 


um 19 Uhr 
im Gemeindehauſe Jeuen W 
77 Egmont x ” Portion 90 Groschen. 8804 
Ein Trauerſpiel in 
5 Aufzügen (12 Bildern) 


v. Wolfgang v. Goethe, 
dazu Muſik 

von L. van Beethoven. 

Eintrittskarten im 


Thorn. 


K Gold u. Silbe 
Pole ſucht ze 
— — 7563 
„d. dtſch. 
eee 1-2 möbl. Zimmer 
Off. u. H. 920 a. A.⸗Exp. zu vermieten. 
Wallis, Torun. 8573! Stowactiego 79. Nl. 


Bühne, M. Groblowa 
(Ede 93 10), 
Tel. 35. 8 


8553 


Kaufe jed. Bolten 


et da 


n Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 30. Okt. 1932 (28. Sonntag n. Trinitatis) 


Altſtädt. Kirche. Sonn⸗J Sroß Söſendorf. Mon- 
abend, 7¼ ↄUhr Wochenend- tag Reformationsfeſt, vorm. 
andacht. 10 Uhr Hauptgottesdienſt*, 
755 rn ae 11'/, Uhr Kindergottesdſt. 
orm. r Gottesdienſt, 8 10 U 
Pfarrer Steffani, 11¼ Uhr 3 ONE 


Reformationsfeier d. 
Kindergottesdienſtes, Don⸗ reer 9 
nerstag, ab. 7 Uhr Bibeliid.|Teformationsfeft, vormitt, 
10 Uhr Jugendgottesdien . 
Podgorz. Vorm. 10 Uhr Euf 8 11 U 
Gottesdienit, P. Herrmann, G ulmiee. 5 —— hr 
nachm. 4 Uhr Zungmänner⸗ Hottesdſt. Montag, vorm. 
; /,9 Uhr Kinderfingſtunde, 


verein 7 
ö 10 User Gottesdienſt, Refor⸗ 
Gurske. Montag, vorm. e 


10 Uhr Reiormationsfeier, 2 
Sup.»Berw. P. Herrmann.] Geglein. Vorm. 9 Uhr 
Guſtav⸗Adolffeier. 


Rentſchlau Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienn, dan. Kinder⸗ Wittenburg. Vormittag 
9 Uhr Jung mädchenverein, 


gottesdſt., Montag 1 

i . 1 
mationstag, vorm. 10 Uhr Montag, vorm. 1/,10 Uhr 
Feſtgottesdienſt u, Guſtav⸗ 


Gottes dienſt, dan. Kinder⸗ 
gottesdien lf. Feier, Ki E 
Schwarzbruch. Nachm. 1 — Feier, Kindergottes 


1,3 Uhr Jugendbund⸗ 


Ehrliches 8608 


Mädche 


mit lanqjähr. Zeuaniſſ. 
und Kochkenntniſſ. kann 
ſich jofort meiden 

Torunifa 31. Wohn. 1. 


3 EDIT, geräumige 
2. Jimmer⸗Wohng. 


geſucht. Zahlung erf. a. 
Wunſch pünktlich im 
voraus. Gefl. Zuſchrift. 
8603 a. d. G.⸗St. 


. 
Kriedte, Grudzigdz. 


Foeſtgottesdienſt u. Guſtav⸗ 
Adolf⸗ Feier. 


Bollau, Nachmitt. 2Uir 
Eu u, Sujiade 
fs eier, 


2 aus Rentichrau. 

va Benfion.! Neubruch. Vorm. 10 Uhr 
Friedrich. ee Keeheisatesan. VIYuBe| 

Zuiz.-Grobla 26, Kindergottesdienſt. 


Golub. Nachmitt. 2Ubr ı 


I a di 1 8 4 N m a e 1 
2 P} nn — — 
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ſchafſte man ſofort ins Krankenhaus, wo eine Operation 
vorgenommen werden mußte. Dem Landwirt Julian 
Gogolewſki in Neuhof (Nowydwor) wurden nachts 
zwei Schweine aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe ſind 
unbekannt. 

x. Zempelburg (Sepölno), 26. Oktober. Laut Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt iſt die Rotlaufſeuche unter den 
Schweinebeſtänden der Beſitzer Kalacinſki in Obendorf 
und Schmidt Ul in Hohenfelde erloſchen. 


ais 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Senſationelle Betrugsaffäre. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende des polniſchen Aero⸗Klubs 
1 verhaftet. 


Warſchau, 26. Oktober. Großes Aufſehen erregte die 
Verhaftung des ſtellvertretenden Vorſitzenden des polniſchen 
Aero⸗Klubs, Baron Rozyſzka⸗Roſenwelth. Er hat 
als Leiter und Beſitzer der Flugzeugfabrik Biala⸗Podlaſka, 
die faſt ausſchließlich polniſche Heeresaufträge erhielt, 
größere Betrügereien begangen. So ſoll er u. a. die 
Bilanzen des Unternehmens zu dem Zwecke gefälſcht haben, 
um dann Altienpafete zu einem überhöhten Kurſe ab⸗ 
zuſtoßen. Außerdem iſt ein Wechſel auf 600 000 Ztoty, der 
die Unterſchrift des Verhafteten trägt, zu Proteſt gegangen. 
Dem Staate ſollen aus dieſen Betrügereien größere 
Schäden erwachſen ſein. 


e Alexandrowo, 24. Oktober. Zu dem Bauern Antoni 
Pietrowſki im Dorfe Korytowo, Gemeinde Dfieciny, 
kam ein Mann und bat um ein Nachtlager. Es wurde ihm 
auch gewährt. Wie groß war aber der Schreck des Gaſt⸗ 
gebers, als er gegen Morgen von ſeinem Gaſt geweckt 
wurde, der mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe 
von 1000 Zloty forderte. Pietrowſki gab dem Banditen 
ſeine letzten 10 Zloty. — Die Beſitzerfrau Iſabella No wa⸗ 
kowſka in Racigzek wurde von einem Bettler in ihrer 
Wohnung um ein Almoſen angeſprochen. Die N. erwiderte, 
daß ſie kein Geld beſitze, da ihr Mann alles auf die Reiſe 
mitgenommen habe. Darauf zog der Bettler einen Re⸗ 
volver und drohte die Erſchrockene zu töten, wenn ſie ihm 
nicht ſofort ihre Wertſachen ausliefere. Auf die Hilferufe 
der diberfallenen zog es der Bettler vor, zu entfliehen. — 
In den Keller der Gaſtwirtſchaft von Eleonora 
Weſſotowſka in Alexandrowo ſchlichen ſich Spitzbuben 
ein, die 70 Flaſchen Spirituoſen verpackten, um damit zu 
verſchwinden. Sie wurden jedoch vom Nachtwächter be⸗ 
merkt, der Alarm ſchlug. Die Diebe ließen ihre Beute im 
Stich und entkamen. — Durch Eindrücken einer Fenſter⸗ 
ſcheibe gelangten ungebetene Gäſte in die Wohnung der 
Bäuerin Marjanna Zawadzka in Sadtluzek, Gemeinde 
Oſieciny. Sie ließen Betten, Kleider, Wäſche und Speck 
mitgehen. 

* Grodno, 26. Oktober. Bauern gegen Land⸗ 
meſſer. Die Einwohner des Dorfes Zawadzice, Ge⸗ 
meinde Zydomia, leiſteten einer Kommiſſion von Land⸗ 
vermeſſern, die jene Gebiete zwecks Zuſammenlegung 
vermeſſen ſollten, hartnäckigen Widerſtand, ſo daß eine 
Abteilung von zehn Poliziſten entſandt werden mußte. Die 
Bauern glaubten nämlich, daß ihnen durch die Zuſammen⸗ 
legung ein großes Unrecht geſchehen würde, weshalb ſie die 
Geometer und Kommiſſionsmitglieder mit Steinen und 
Erde zu bewerfen begannen. Erſt als die Polizei mit 
Gummiknüppeln dreinzuſchlagen begann, zerſtreute ſich die 
Menge. Drei Mann wurden wegen Aufreizung zum 
Widerſtand in das Grodnoer Gefängnis eingeliefert. 


* Warſchan (Warszawa), 26. Oktober. Feuerkampf 
mit Einbrechern. In den Laden von Staniſtaw 
Kupſki in Utrata bei Warſchau drangen des Nachts 
Diebe ein. Der Sohn des Beſitzers, der ſie hereinſteigen 
hörte, empfing ſie mit Revolverſchüſſen. Er verfolgte darauf 
die Fliehenden, die ebenfalls Schüſſe abgaben und dann in 
der Dunkelheit verſchwanden. Bereits einige Stunden 
ſpäter konnten die Banditen feſtgenommen werden. Einer 
von ihnen namens Jan Datorſki war zweimal am 
Schenkel verwundet, der andere namens Wackaw Dom⸗ 


Klavierabend Uniifi. 


Berühmtheit iſt eine große Laſt. Alekſander 
Uninſki fühlt dies noch nicht, aber er ahnt es bereits. 
Vor wenigen Monaten hat man ihn bei dem großen Pia⸗ 
niſtenwettkampf in Warſchau „um die Reinheit des Chopin⸗ 
ſpiels“ an die erſte Stelle geſetzt, obwohl man nicht umhin 
konnte, den blinden Pianiſten Unger als ebenbürtig zu er⸗ 
klären. Es gab auch noch andere beachtliche, ſehr zu beach⸗ 
tende Talente, und die kommenden Jahre können allzuleicht 
das Urteil der Warſchauer Schiedsrichter, deren geheime 
Konflikte zuletzt ſehr öffentlich waren, ſtark korrigieren. 

Uninſki ſcheint von dem Ausſpruch der Warſchauer Kunſt⸗ 
richter wenig berührt zu ſein. Das einzige, das er dankbar 
hinnimmt, iſt ihr Zeugnis, das ihm jetzt Türen und Tore 
öffnet. Mit einem Schlage iſt Uminfki reiſender Pianiſt ge⸗ 
worden, vielleicht weniger aus eigenem Willen, als aus 
Intereſſe der Konzertveranſtalter. Trotz dieſer „kunſt⸗ 
geſchichtlichen“ Zuſammenhänge aber iſt Uninfki ein Pianiſt 
von Format. In den ſtarken Sonnenſtrahlen des Ruhmes 
ſcheint er ſich noch nicht ſehr auszukennen, faſt zögernd betritt 
er das Podium und ſcheinbar verſchüchtert ſetzt er ſich an den 
Flügel. Schon die erſten Takte aber laſſen erkennen, daß 
Uninſki aus Überzeugung muſiziert. Sein Chopinſpiel trägt 
— wenn man den Ausſagen der Zeitgenoſſen Glauben 
ſchenkt — alle Eigentümlichkeiten Chopinſchen Ausdruckes. 
Uninſki kommt mit ſeinen zarten Fingern kaum über ein 
Forte, es klingt trotzdem voll und abgerundet. Bis zum 
Pianiſſimo aber verfügt er über eine ſo reiche Skala von 
klanglichen Abſtufungen, die ſein Spiel in Chopinſchem 
Sinne farbig, weich und bejeelt erſcheinen läßt. So hat 
Chopin ſelbſt geſpielt, jedenfalls ſagt Liſzt, daß ſein Spiel 
einer Aeolsharfe vergleichbar war. Bei Uninſki aber iſt 
noch eine andere Eigenart wahrzunehmen. Er iſt noch nicht 
genug künſtleriſche Perſönlichkeit, um aus ſich heraus zu 
überzeugen, es ſcheint, als ob er, und das Inſtrument 
nur ganz zufällig zuſammengehören. Aber aus dem Flügel 
dringt Chopins Muſik ſo klar und eindringlich, nahezu 
objektiv und doch beſeelt, daß man dieſem Spiel mit Hin⸗ 
gebung lauſcht. Eine ähnliche Objektivität weiſt von den 
lebenden Pianiſten wohl nur noch Caſadeſſus auf. Im all⸗ 
gemeinen nimmt Uminifi die Zeitmaße etwas ſchneller als 
man fie ſonſt gewohnt iſt. Vielleicht hat die G-moll⸗Ballade 
in ihrer gedanklichen Ausgeſtaltung darunter gelitten. Die 


kämpfung 


daß 


daß ſeine Etüden⸗Wiedergaben 


browſki wurde in ein Krankenhaus eingeliefert, wo er 
kurz darauf ſtarb. Es handelt ſich um die Mitglieder einer 
langgeſuchten Bande. 

g PPP 


Freie Stadt Danzig. 
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* Taubſtummes Kind vom Zuge angefahren. Am Mitte 
woch um 10.35 Uhr ereignete ſich bei Groß⸗Walddorf unweit 
der ſogenannten Mitteltrift, ein ſchwerer Unfall, bei dem 
der fünf Jahre alte Sohn Helmut des Arbeiters Karl 
Weigle aus Groß⸗Walbddorf ſchwer verletzt wurde. Der 
taubſtumme Knabe war, um ſeinen Drachen ſteigen zu 
laſſen, auf den Eiſenbahndamm geklettert und hatte das 
Herankommen des fahrplanmäßigen Güterzuges nach Ohra, 
der um 10.30 Uhr abgefahren war, überhört. Er wurde von 
der Lokomotive erfaßt, erhielt einen Stoß und wurde bei⸗ 
ſeite geſchleudert, zum Glück aber nicht überfahren. Das 
alarmierte Unfallkommando ſchaffte den unglücklichen 
Knaben nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus. Der Zuſtand 
des Kleinen iſt ſehr ernſt. - * 

* Einbrecher bei der Arbeit. In einer der letzten Nächte 
wurde eine Reihe von Einbrüchen begangen. So wurde in 
das Konfektionsgeſchäft von E. Criſtoph, Böttchergaſſe 2, 
eingebrochen; es wurden drei Anzüge, ein Ledermantel, 
fieben Oberhemoͤen und zwanzig Kragen entwendet. Weiter 
wurde in dem Hauſe Altſtädtiſcher Graben 79 ein Einbruch 
verübt, wo einem Schneidermeiſter vier Pullover geſtohlen 
wurden. Auch ein Lebensmittelgeſchäft, und zwar die Filiale 
der Milchverwertungs⸗Genoſſenſchaft Kleſchkau, Langgarten 
Nr. 44, wurde von Dieben heimgeſucht. Der oder die Täter 
ſtiegen durch ein offenes Fenſter und ließen Butter und 
Wurſt in größeren Mengen mit ſich gehen. — Bei einem 
Einbruch im Dom Polſki fielen den Dieben nur Zigaretten 
in die Hände. Schließlich wurde feſtgeſtellt, daß auf dem 
Grundſtück Kaninchenberg 11 Diebe einen Beſuch abgeſtattet 
und 11 Tauben und 35 Pfund Taubenſutter mit ſich genom⸗ 
men hatten. — Ferner wurde ein Schaukaſten eines Bern⸗ 
ſteinwarengeſchäfts im Hauſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 122 einge⸗ 
ſchlagen und verſchiedene Schmuckſachen geſtohlen. Ebenfalls 
wurde ein Schaukaſten der Muſik⸗ und Radivapparate der 
Firma Troman, Hundegaſſe 33, eingeſchlagen, hier wurden 
Teile von Muſiklnſtrumenten und Radiobedarf entwendet. F 


Juriſtiſche Nundſchau. 


Die Termine im landwirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
legungsverfahren (postgpowanie scaleniowe). 


Über die Berechnung des Ablaufes der Rechtsfriſten, 
wie ſie für die Einreichung von Rechtsmitteln zur Be⸗ 
unterinſtanzlicher Entſcheidungen eingeräumt 
werden, iſt ſich nicht jeder, insbeſondere der Laie, im 
Klaren. Während der Beginn. des Friſtlaufes gewöhnlich 
keinem Zweifel unterliegt, weil die betreffende geſetzliche 
Stelle die Bezeichnung gebraucht: „vom Tage nach der Zu⸗ 
ſtellung“, oder „vom Tage nach der Kundmachung“, was 
keinem Menſchen weiter irgendwelche Ungewißheit ver- 
urſachen kann, welcher Tag der erſte Tag des Friſtlaufes 
iſt, — iſt dagegen das Ende, der Abſchluß des Friſtlauſes, 
durch die Art ſeiner Bezeichnung im Geſetzestexte, oft für 
viele, ſozuſagen, ein Fragezeichen. In der Tat iſt im 
Leben und in der Praxis die Meinung darüber geteilt. Es 
iſt daher eine begrüßenswerte Tatſache, wenn von 
berufener, autoritativer Seite in Einzelfällen, wo die Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmung eine derartige Frage aufwirft, endgültig 
und präzis ausgeſprochen wird, welcher Tag des Friſt⸗ 
laufes für beſtimmte Rechtshandlungen als der letzte des 
Friſtlaufes zu gelten hat. 

Eine ſolche Frage ergab ſich im Zuſammenhang mit 
dem Verfahren über die Zuſammenlegung von landwirt- 
ſchaftlichen Grundſtücken (ſealenie gruntöw) nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 31. Juli 1923 in ſeiner Neuauflage vom 29. Sep⸗ 
tember 1927. Artikel 51 Punkt 3 dieſes Geſetzes beſtimmt, 
„der dritte Tag nach erfolgter Mitteilung (der 
betreffenden behördlichen Entſcheidung —) als der Tag an- 
zuſehen iſt, von welchem ab ſämtliche Termine (für Rechts⸗ 
handlungen in dieſer Sache) laufen.“ Einige Kleingrund⸗ 
beſitzer, die mit dem vom Okregowy Urzad Ziemſki 


B⸗moll⸗Sonate verriet in allen ihren Sätzen einen Voll⸗ 
künſtler. Man hört wohl ſelten eine beſtrickendere Art 
Mazurkas zu ſpielen als bei Uninſki, ganz zu ſchweigen, 
bei einer ſo perlenden 
Chopintechnik meiſterhaft find. 

Das Bromberger Stadttheater, das eine große Zuhörer⸗ 
ſchaft vereinigte, erweiſt ſich allerdings für eine ſo zarte Art 
des Muſizierens als wenig geeignet. Das Publikum er⸗ 
zwang zum Schluſſe an Zugaben faſt noch ein ganzes Pro⸗ 
gramm. Und Uninſki kam den Forderungen gern nach. 

A. 8. 


London feiert ſeinen Baumelfer. 


Sir Chriſtopher Wren, ein Menſch unſerer Zeit 
vor 300 Jahren. 


Es iſt noch vieles in der engliſchen Hauptſtadt, was an 
die hohe Zeit des Mittelalters erinnert oder an die glanz⸗ 
volle Epoche Heinrichs VIII. und der großen Eliſabeth. Aber 
was haruptſächlich der Rieſenſtadt heute im ſtädtebaulichen 
Charakter eine Patina der Vergangenheit verleiht, ſind die 
zahlloſen Barockſchöpfungen Sir Chriſtopher Wrens, deſſen 
dreihundertjährigen Geburtstag in dieſem Oktober die Lon⸗ 
doner mit Ausſtellungen, Erinnerungen, Feſtſchriften aus⸗ 
giebig feiern. 

Schon als kleiner Junge zeigte der ſpäter ſo berühmt 
gewordene Architekt ein lebhaftes Intereſſe für alle Natur⸗ 
geſetze und ihre Ausnutzung durch die Technik. Als drei⸗ 
zehnjähriger Schüler im uralten, Weſtminſter College erfand 
er bereits ein aſtronomiſches Inſtrument, und ſpäter waren 
die Erfolge ſeiner Baſteleien auf allen Gebieten ohne Zahl. 
Er konſtruierte eine Wetteruhr und ein künſtliches Auge, 
Inſtrumente zum Doppeltſchreiben und eine ganze Reihe 
neuer Methoden für die Radier⸗ und Graveurkunſt. Er er⸗ 
fand eine Art gehärteten Pflaſters, das billiger war als 
Marmor, knobelte unentwegt an Verbeſſerungen und Ver⸗ 
einfachungen des Segelns und erfand bereits damals einen 
Typ des Unterſeebootes. Es iſt nicht fo unrecht, wenn die 
Engländer ſtolz ſeine Univerſalität und Genialität mit 
Lionardo da Vinci vergleichen. Er war Mathematiker und 
Aſtronom, ſtudierte Meteorologie, Medizin und Anatomie 
und beherrſchte dieſe Gebiete vollſtändig. Er führte als 


beſtätigten Zuſammenlegungsprojekt nicht einverſtanden 
waren und gegen dieſe Beſtätigung beim Glöwny Urzad 
Ziemſki Einſpruch erheben wollten, wurden mit ihrem 
Einſpruch zurückgewieſen, weil er nicht termingerecht 
(14 Tage nach erfolgter Mitteilung der Beſtätigung durch 
den Okregwy Urzad Ziemſki) eingebracht wurde. Die Ver⸗ 
ſpätung betrug nur einen Tag und hatte ihren Grund in 
dem Irrtum der Bauern, daß auch der dritte Tag nach der 
Mitteilung in die Friſt einzurechnen iſt. Sie ſtützten ſich in 
dieſer Annahme ſowohl auf den oben angeführten Artikel 51 
Punkt 3 des Zuſammenlegungsgeſetzes, wie auf Artikel 36 
des Geſetzes über das adminiſtrative Verfahren vom 
22. März 1928, welcher in derſelben Weiſe, wie die vorher 
erwähnten Beſtimmungen, feſtſetzt: „Der letzte Tag von 
der feſtgeſetzten Anzahl der Tage iſt als Ende des Termins 
(Friſtlaufes) zu betrachten.“ 


Das Oberſte Verwaltungsgericht, an welches wegen der 
Zurückweiſung des Einſpruches geklagt wurde, erklärte die 
Auslegung der Klage bezüglich des Terminlaufes als falſch 
und ſetzte in Form eines Rechtsgrundſatzes als un⸗ 
beſtreitbare Norm feſt: „Der dritte Tag nach der 
Bekanntmachung, von der im Artikel 51 
Punkt 3 des Zuſammenlegungsgeſetzes (poz. 
833 Dz. Uſt.) die Rede iſt, iſt der erſte Tag des 
Friſtlaufes.“ 


Dieſe Rechtsanſchauung gewinnt das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht aus folgenden Feſtſtellungen: Sowohl im 
Zivilverfahren, wie im adminiſtrativen Verfahren wird 
als Tag, von dem ab die Friſttermine laufen, der erſte Tag 
nach der Kundmachung angeſehen. Im Gegenſatz zu den 
Beſtimmungen dieſer beiden Verfahren beſtimmt Punkt 3 
des Artikels 51 des Zuſammenlegungsgeſetzes, daß in Zu⸗ 
ſammenlegungsangelegenheiten nicht der erſte, ſondern der 
dritte Tag nach der Kundmachung als der Tag anzuſehen 
ſei, von dem ab jede Termine laufen. Wenn man ſich dieſe 
beiden Feſtſtellungen vergegenwärtigt und die Beſtim⸗ 
mungen des Zivil⸗ und Adminiſtrationsverfahrens als 
Norm anſieht, als die ſie gelten, ſo müſſe gefolgert werden, 
daß der Geſetzgeber in den Fällen des Zuſammenlegungs⸗ 
verfahrens zwei Begünſtigungstage zuſetzen wollte, nach 
welchen erſt die Friſt zu laufen habe. Wäre es, wie die 
Klage behauptet, daß nicht zwei, fondern drei Be⸗ 
günſtigungstage dem Geſetzgeber vorgeſchwebt hätten, ſo 
hätte er in der Beſtimmung des Punktes 3 Artikel 51 ſagen 
müſſen: „Der dritte Tag nach der Mitteilung iſt als Tag 
der Mitteilung anzuſehen“, und nicht, wie die Stelle im 
Geſetze lautet: „Der dritte Tag nach der Kundmachung iſt 
als der Tag anzuſehen, von dem ab jede Termine laufen.“ 

Alſo — der dritte Tag nach der erfolgten Mitteilung 
iſt zugleich der erſte des Friſtlaufes. (Entſcheid des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes vom 20. Oktober 1932 Reg. 
Nr. 5307/30.) 


ö Kleine Rundſchau. 


Geſchäftstüchtige Jungens. 


In der Nähe von Briſtol auf der Strecke der Great⸗ 
Weſtern Railway haben alle Züge wegen einer Umſtellung 
einen Aufenthalt von etwa einer Minute. Das benutzten 
mehrere geſchäftstüchtige Jungens aus Briſtol, um durch 
Singen und Vorführen von Kunſtſtücken vor den Fahrgäſten 
der Züge einige Geldͤſtücke zu erhaſchen. Natürlich waren 
die Einnahmen wegen der Kürze des Aufenthaltes nicht be⸗ 
ſonders hoch, und deswegen kamen drei kleine Jungens auf 
die Idee, den Aufenthalt der Züge künſtlich zu verlängern. 
Sie machten das auf eine höchſt einfache Art. Sie banden 
nämlich den Arm des Halteſignals mit Draht feſt, ſo daß 
der Lokomotivführer der Vorſchrift entſprechend nicht ab⸗ 
fuhr. Erſt nach zwanzig Minuten konnten die Stellwerks⸗ 
beamten die Urſache des Aufenthaltes feſtſtellen. Immer⸗ 
hin war der ganze Fahrplan für den Reſt des Tages in 
Unordnung gebracht worden. Die Buben hatten allerdings 
ihr Ziel erreicht, denn im Laufe des zwanzig Minuten lan⸗ 
gen Aufenthaltes waren ihre Einnahmen angewachſen. Das 
dicke Ende kam aber nach. Da ſie ſelbſt noch nicht ſtraf⸗ 
fähig ſind, wurden die bedauernswerten Väter in ziemlich 
erhebliche Geldſtrafen genommen. 


einer der Erſten Bluttransfuſionen durch. Wren iſt hierin 
ein Kind ſeiner Zeit, die in der Mitte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts in aller Welt eine große Reihe von Poly⸗ 
hiſtoren kannte, deren Wiſſensfülle und Arbeitsleiſtung 
Staunenswertes vollbrachte, eine Epoche, deren Gipfel etwa 
mit dem Franzoſen Colbert, dem großen Schöpfer des fran⸗ 
zöſiſchen Kanal⸗ und Straßenſyſtems und der Feſtungs⸗ 
anlagen, und dem deutſchen Philoſophen Leibniz angedeutet 
ſind. 5 

Wrens größte Leiſtung aber liegt in den architektoniſchen 
Schöpfungen, mit denen er das damals von zahlreichen 
Bränden heimgeſuchte. London neu aufführte. Der Abriß 
und Verfall ganzer Stadtteile kam ihm dabei zugute; nicht 
minder die reichlich fließenden Mittel der Regierung, die 
eben in Indien feſten Fuß gefaßt und die drohende hollän⸗ 
diſche Konkurrenz in Schiffahrt und Handel vernichtend und 
für immer beiſeite geſchoben hatte. Sichtbarſter Ausdruck 
des barocken Englands und von Wrens Wirken iſt noch 
heute die ſtadtbeherrſchende St, Paul⸗Kathedrale, weniger 
ſchön als rieſig, in Form und Dimenſionen dem Vorbild von 
St. Peter in Rom nachgebildet. Weit ſchöner iſt eine Anzahl 
kleinerer Kirchen und Profanbauten, die ſich wohltuend 
zwiſchen dem bombaſtiſchen Stil der viktorianiſchen Epoche 
und erſt recht zwiſchen den archiktektoniſchen Sünden der 
Nachkrieoszeit ausmachen. Auch in der Provinz hat Wren 
gebaut, und zwiſchen den alten Schulmauern von Cambridge 
finden ſich ein paar ſchlichte und reine Collegepaläſte von 
ſeiner Hand. 

In einer Ausſtellung ſeiner Entwürfe iſt ein Stadtplan 
von ihm gezeigt, deſſen Durchführung ihm verweigert wurde. 
Er ſieht zur Verteilung und Ableitung des ſchon damals 
enormen Verkehrs große Plätze mit fächerförmig münden⸗ 
den Straßen und beſonders breiten Verbindungen zwiſchen 
den einzelnen Stadtzentren vor. Würde man ihm gefolgt 
ſein, ſo beſtünde für London heute nicht das ſchier unlösbare 
Problem feines Verkehrs. Wrens Stadtentwurf bemühte 
ſich aber auch ſchon um das moderne Problem der Ab⸗ 
ſonderung von Induſtrievierteln, um Rauch und Geräuſch 
in den Wohn⸗ und Repräſentationspierteln zu vermeiden. 

Mit den Genies ſeiner Zeit hatte Chriſtopher Wren auch 
dies gemeinſam, daß er ein hohes Alter, nämlich 91 Jahre, 
erreichte, und als echter Engländer erwies er ſich darin, daß 
er von Mufik nichts verſtand. 


2 


die Not der Landwirtschaft in Großpolen. 


Unter der überſchrift Kriſenſtimmun⸗ 
gen in Großpolen veröffentlicht der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ einen ihm 
aus dem Poſenſchen Gebiet zugegangenen Brief, 
in welchem die Not der großpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaft geſchildert wird. In dem Schreiben 
heißt es u. a.: 


Noch vor zwei Monaten ſchien es, als ob das Leben in 
unſerem Teilgebiet einen neuen Schwung nähme. Nach der 
Zeit der Reſignation ſchienen die Menſchen die frühere Ener⸗ 
gie wieder erlangt zu haben und waren von Optimismus 
beſeelt. Mit dem Eintritt des Herbſtes hat ſich auch die 
Stimmung geändert, als der erſte Herbſtfroſt kam. 

Man hat bei uns allgemein mit einer Erhöhung der 
Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte gerechnet. Kein 
Wunder, denn das Wirtſchaftsleben dieſes Teilgebietes iſt 
vollkommen abhängig von der Lage der Land wirtſchaft. 
Bei uns wiſſen alle, daß die Billigkeit des Brotes, der 
Molkereiprodukte und der Fleiſchwaren durchaus keine 
Gewähr für die Beglückung der breiten nichtagrariſchen 
Maſſen iſt. Der Kaufmann, der Handwerker und der Ar⸗ 
beiter haben heute darüber eine abgeſchloſſene Meinung. 

Ich ſprach neulich mit einem Arbeiter, mit dem ich ge⸗ 
wiſſe Zeit im Vorſtande einer der Selbſtverwaltungsinſti⸗ 
tutionen ſaß. Dieſer Arbeiter ſagte mir etwa folgendes: 

„Seinerzeit ſchlängelten ſich ſozialiſtiſche Agitatoren 
durch unſere Reihen und ſtellten die verlockende Pa⸗ 
role billiger Lebensmittel auf. Wir riefen da⸗ 
mals, daß das Brot und das Fleiſch billiger werden ſoll. 
Wir haben dieſe Billigkeit erlebt. Was haben wir Arbeiter 
davon? Als das Leben teurer war, da hatte ich Brot und 
Fleiſch für die Bedürfniſſe der Familie, weil ich Arbeit hatte. 
Heute kann man Lebensmittel für Spottpreiſe 
haben; aber wofür ſoll ich ſie kaufen, wenn ich einige 
Monate arbeitslos bin?! Die Fabrik, in der ich ſeit Jahren 
arbeitete, iſt geſchloſſen. Sie mußte geſchloſſen werden, 
denn wir produzierten Düngemittel, mit deren Einkauf die 
Landwirte aufhörten, weil ſie kein Geld haben. So leiden 
auch wir jetzt bittere Not. Es ſollten nur die Landwirte 
wieder zu Geld kommen, dann werden die Fabriken wieder 
geöffnet, und Beſchäftigung iſt da.“ 

In Mur.⸗Goslin, einem Städtchen unweit Poſen, war 
ich zufällig Zeuge folgender Szene: 

In eine Schuſterwerkſtatt trat ein Kutſcher vom benach⸗ 
barten Gute. Er brachte Stiefel, die ſchon ein paarmal ge⸗ 
flickt waren, und bat, daß ſie der Schuſter noch einmal flicken 
ſollte. Der Schuſter ſieht ſich die Schuhe an, ſchüttelt den 
Kopf und ſpricht: 

„Lieber Gott! Vor vier Jahren iſt niemand von euch 
mit ſolchem Stiefel zu mir gekommen. Da wurden neue 
Stiefel beſtellt. Es gab Arbeit und Verdienſt. Heute alles 
Flickerei.“ 


Wir haben kein Geld 


uns neue zu kaufen — war die Antwort. Lohn habe ich ſchon 
lange nicht mehr geſehen. Woher ſoll es auch der Gutsherr 
nehmen! Wenn Getreide und Kartoffeln ſo billig ſind, 
BB. 
„Möchten ſie doch ſchon endlich teurer werden,“ ſagte der 
Schuſter, „denn ſonſt werden wir Handwerker noch des 
Hungers ſterben!“ 

In dieſen Worten des Schuhmachermeiſters empfand ich 
die ganze Tragödie der kleinen Städte, auf de⸗ 
ren Polentum Großpolen ſo ſtolz iſt. Handel und Handwerk 
befinden ſich hier geradezu im Todeskampf. Es kann auch 
nicht anders ſein, denn ſie haben von der Landbevölkerung 
der Umgegend gelebt. Heute kauft dieſe Bevölkerung nichts, 
höchſtens daß ſie alte Schuhe flicken läßt. Die Hoffnung 
auf eine Erhöhung der Preiſe für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte im Herbſt iſt fehlgeſchlagen. Die Preiſe ſind nicht nur 
nicht in die Höhe gegangen, ſondern ſind ſogar gefallen und 
fallen immer weiter. Die Landwirte, die ſchon auf die not⸗ 
wendigſten Dinge verzichten müſſen, geraten in immer 
größere Not und ziehen die Bevölkerung der größeren und 
kleinen Städte nach ſich. 

Man rechnete damit, daß die Regierung, die eine Reihe 
von Maßnahmen traf, welche von dem Verſtändnis für die 
Lage der Landwirtſchaft und dem redlichen Bemühen der 
Hilfeleiſtung zeugte — es ſcheint, daß die Maßnahmen leider 
dennoch zu ſpät gekommen find —, kraft ihrer Autorität 
eine Herabſetzung der Preiſe für monopolifierte und kartel⸗ 
liſierte Waren, die den Landwirten am nötigſten find, be⸗ 
wirken werde. Eine Verringerung der Spannweite der 
Preisſchere würde eine Erleichterung der Landwirtſchaft 
bringen. Als ſich die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte 
auf dem niedrigen Niveau gewiſſermaßen zu ſtabiliſieren 
ſchienen, wurde es wieder eine Täuſchung. 

Heute ſieht man um 7 Uhr abends in den Dörfern kein 
Licht in den Häuſern. Die Landleute ſitzen im Dunkeln oder 
gehen ſchlafen. Sie ſchützen ſich dadurch vor der Kälte; denn 
mit dem Kohlenkauf iſt es ſehr ſchwer. Für einen Zentner 
Roggen hatte man vor dem Kriege acht Zentner Kohle, heute 
aber zwei Zentner. In einigen Monaten wird ſich zeigen, 
wie der Bedarf an Kohle in dieſem Jahre in Polen ab⸗ 
nimmt. Hier geht es nicht nur um eine Herabſetzung der 
Preiſe für die Kohle ſelbſt, ſondern in gleichem Maße um 
die Frachtpreiſe. Die teure Kohle wird in der Landwirt⸗ 
ſchaft ſich vorwiegend an der Schweinezucht auswirken. Weiß 
man doch, daß den Schweinen „gedämpfte“ Kartoffeln ge⸗ 
geben werden müſſen, und dazu iſt Kohle nötig. Bei den 
heutigen Schweinepreiſen hält der geltende Kohlenpreis die 
Kalkulatton nicht aus. Die Schweinezucht wird alſo ab⸗ 
nehmen. Eine wichtige Frage, denn die Statiſtik zeigt, daß 
ſchon jetzt die Schweinezucht um mindeſtens 20 Prozent zu⸗ 
rückgegangen iſt. 

Wenn von der Landwirtſchaft die Rede iſt, dann hat es 
Wert, eine charakteriſtiſche Meinung des Präſidenten der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer, Dr. Choſkowſki, 
anzuführen ‚der mir folgendes erklärte: 

Für die großpolniſchen Landwirte beſchränkt ſich der Be⸗ 
griff des Kartells und des Monopols nicht auf Kohle, Eiſen, 

lz, Hefe, Zucker uſw. Er umfaßt auch — und dies in 
bedeutend höherem Maße — die Frage der Arbeits⸗ 
koſten, vor allem die Frage der ſozialen Leiſtun⸗ 
gen und der Verſchuldung. Das ſind auch 


Kartelle. 


— dieſen Gebieten ſind die Preiſe nicht ſteif, aber nur in⸗ 
ofern, als fie ſich im Verhältnis zu den Preiſen für land⸗ 


a Produbkte nach oben entſteifen. 


Vergleich zu der Geſamtſumme der geldlichen Ausgaben in 
der Wirtſchaft (100) im Jahre 1927/88 in jenen Gütern W, 
im Jahre 1930/81 bereits 27 Prozent aus. Die Verſchul⸗ 
dung jener Wirtſchaften, die im Jahre 1928/20 202 Zloty 
pro Hektar betrug, belief ſich im Jahre 1990/81 bereits auf 
261 Ztoty. Die Schuldzinſen ſtiegen — wenn man für das 
Jahr 1928/29 die Ziffer 100 annimmt — im Jahre 1980/81 auf 
138,7. Die Sozialverſicherungen, die feiten Preiſe der Ar⸗ 
beitskoſten und die Verſchuldung „die auf eine ganz und gar 
nicht im richtigen Verhältnis zu den Zahlungsmöglichkeiten 
des Landwirts ſtehende Prozentſtufe geſtützt iſt, das find 
Kartelle über den Kartellen. Das größte übel 
liegt in der Unbeweglichkeit unſerer Sozialgeſetzgebung, in 
der Privilegierung des Gläubigerkapitaliſten.“ ; 

Die Bemerkungen des Dr. Choſtowſki, eines wirklich 
kompetenten Kenners dieſer Fragen, ſind ein Ausdruck der 
Meinung der ganzen Land wirtſchaft in Poſen. So behaup⸗ 
tet der Krakauer „Kurjer“ weiter: Heute kann der große 
wie der kleine Landwirt in gleicher Weiſe nicht verſtehen, 
weshalb in dem Augenblick, in dem jeder, der etwas pro⸗ 
duziert hat, verlor und verliert, einzig und allein der Gläu⸗ 
biger mit allen Mitteln nicht nur vor dem Verluſt geſchützt 
wird, ſondern auch ſogar eine geſicherte Stabilität ſeines 
Kapitals beſitzt. Haben doch namentlich die produzierenden 
Landwirte nicht nur ſeit Jahren keine Rente von ihren 
Arbeitsſtätten, ſondern ſie freſſen ſogar das Kapital auf. 

Es wird vielleicht jemand ſagen, daß das bolſchewiſtiſch 
gedacht iſt. Nein! Das iſt nur eine Erſcheinung der be⸗ 
gründeten 


Verbitterung 


der Leute, die nicht verſtehen können, wie das geſchieht, daß 
ſie ohne ihre eigene Schuld den Boden unter den 
Füßen verlieren und in den Abgrund des Bankrotts 
geraten. 

Ich habe Leute gehört, die von bolſchewiſtiſchen Ideen 
ſo weit entfernt ſind, daß ſchon allein eine in dieſer Rich⸗ 
tung gehende Bezichtigung eine Beleidigung für ſie wäre, 
die die überzeugung äußern, daß man keine dauerhafte 
Beſſerung des Wirtſchaftslebens errechnen wird, wenn das 
Kapital als ſolches nicht wenigſtens zum Teil zu Opfern 
herangezogen wird, die infolge der Wirtſchaftskeiſe jeder 
Produzent, ob Landwirt, Gewerbetreibender, Handwerker 
und ſchließlich der Kaufmann bringen mußten. Ich will 
mich in keine ſachliche Beurteilung dieſer Ausführungen ein⸗ 
laſſen, die ich aus der Pflicht heraus vermerke, weil fie ein 
Niederſchlag der in der Volksgemeinſchaft verbreiteten Strö⸗ 
mungen ſind. 


Die Frage der Entſchuldung der Landwirtſchaft 


und eine radikale Hilfe in dieſer Richtung hat im hieſigen 
Teilgebiet nicht nur eine wirtſchaftliche, ſondern geradezu. 
eine nationale Bedeutung. Man darf nicht gleichgältig über 
Tatſachen die im Leben des großpolniſchen Dorfes aufzu⸗ 
tauchen beginnen, zur Tagesordnung übergehen. Im Kreiſe 
Mogilno find in der letzten Zeit einige Bauernwirtſchaften 
aus polniſcher Hand in deutſche Hand übergegan⸗ 
gen. Dasſelbe iſt, wie mir erzählt wurde, im Kreiſe Poſen 
in Tarnowo Podgörne geſchehen. Das ſind erſchreckende (?) 
Dinge. (Warum, iſt uns unverſtändlich. Die Deutſchen find 
als beſonders vorbildliche Landwirte bekaunt. D. Ned.) 

Der Verfaſſer des Briefes — Joſef Raezkowſki — 
ſchließt ſeinen Brief folgendermaßen: 

„Die hieſige Bevölkerung hat ſtets in den kritiſchſten 
Augenblicken die Prüfung mit Ausdauer beſtanden. Die 
letzten Wochen haben aus den oben angeführten Gründen 
gleichſam einen gewiſſen Zuſammenbruch dieſes Willens 
zur Ausdauer gebracht. Sache der Faktoren, die zur Ent⸗ 
ſcheidung im Wirtſchaftsleben berufen ſind, iſt es zu helfen, 
daß dieſer Zuſammenbruch nur vorübergehend iſt. Von 
einer ſchnellen Entſcheidung hängt ſehr viel ab.“ 


Nie Farias wählen. 
Aufſtieg der 5 Millionen „Entrechteten“. 


In allen Teilen Indiens, die unter direkter britiſcher 
Verwaltung ſtehen, werden Vorbereitungen für die bevor⸗ 
ſtehende Wahl der Selbſtverwaltungskörperſchafken getroffen. 
Auf Grund des von Gandhi durch ſeinen Hungerſtreik er— 
zielten Abkommens werden zum erſten Male in der Ge⸗ 
ſchichte Indiens auch die Parias ‚die ſogenannten „Unbe⸗ 
rührbaren“, an der Wahl beteiligt ſein und nicht in abge⸗ 
ſchloſſenen Bezirken, wie es vor dem Hungerſtreik Gandhis 
geplant war, ſondern in voller Gleichberechtigung mit allen 
übrigen indiſchen Wählern. 

Dieſer Vorgang muß als Ereignis von hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung in der Entwicklung des ſeit Jahrhunderten in 
ſeinem Kaſtenweſen erſtarrten Indien betrachtet werden, ja 
als eine Umwälzung, deren kulturelle und politiſche Aus⸗ 
wirkungen in ihrer ganzen Tragweite gar nicht abzuſchätzen 
ſind. Etwa 45 Millionen Menſchen, die bis jetzt als völlig 
entrechtet und aus der Geſellſchaft ausgeſtoßen galten, ſollen 
fortan an der Geſtaltung der Geſchicke ihres Landes ihr ge⸗ 
wichtiges Wort mitzuſprechen haben. Es iſt ſogar ſehr gut 
möglich, daß bei der raſſiſchen und konfeſſionellen Spaltung 
der Bevölkerung Indiens den Vertretern der Parias in 
den indiſchen Körperſchaften die entſcheidende Rolle des 
Züngleins an der Waage zufallen wird. 

Im Abendlande hat man im allgemeinen nur eine 


ſchwache Vorſtellung von der Lage, in der ſich die „Unbe⸗ 


rührbaren“ in Indien ſeit Menſchengedenken befinden. 
(Wir berichteten bereits vor kurzem über dieſes Thema.) Die 
Entrechtung der Parias iſt keinesfalls auf brutales Vor⸗ 
gehen irgend eines fremden Eroberers zurückzuführen. 
Ebenſo wenig war ſie die Folge der engliſchen Herrſchaft. 
Die „Entrechteten“ haben den fürchterlichen Zuſtand, dem 
ſie ausgeltefert ſind, ausſchließlich dem indiſchen Kaſten⸗ 
weſen zu verdanken. 

Seit uralten Zeiten gab es in Indien vier Hauptkaſten, 
die Brahmanen als Kaſte der Gelehrten und Geiſtlichen, 
die Kſchattrias als Kaſte der Militärs und Beamten, Vai⸗ 


anflavin- 


PASTILLEN 


ſchyas — die Kaufleute und Schugdras⸗Handwerker and Ar⸗ 
better. Neben dieſen vier Hauptkaſten beſteht in Indien 
eine große Anzahl ſtreng voneinander abgeſchloſſener Be⸗ 
rufsgruppen. Den unterſten Rang nehmen diejenigen 
Gruppen ein, die als unrein gelten, z. B. die Kaſte der 
Straßenfeger, Lederarbeiter uſw. Noch unter dieſen ſtehen 
die Parias, die zu keiner Kaſte gehören und von allen an⸗ 
deren gemieden und verfemt werden. Wahrſcheinlich ſtam⸗ 
ar ſie von ehemaligen Leibeigenen, Vagabunden und Bett- 
ern ab. 


Für die menſchenunwürdige Behandlung, die in Indien 
dieſen Verſtoßenen zuteil wird, iſt es bezeichnend, daß ſie in 
manchen Teilen Indiens die Brunnen nicht mit benutzen 
und die Hauptſtraßen nicht betreten dürfen. Zu manchen 
Zeitpunkten wird ihr bloßer Anblick als befleckend und ent⸗ 
heiligend betrachtet. Es kommt vor, daß ein auf ſeinem 
Weg begriffener Hindu bei zufälliger Begegnung mit einem 
Paria ſofort kehrt macht, ſich nach Hauſe begibt, ſich wäſcht, 
ſeine Kleider wechſelt und dann erſt wieder ſeine Reiſe an⸗ 
tritt. 

Die Entrechtung der Parias gelangt auch in der Be⸗ 
handlung ihrer Kinder in den indiſchen Volksſchulen zum 
Ausdruck. In den indiſchen Großſtädten, in denen das 
Schulweſen unter direkter Aufſicht der engliſchen Behörden 
ſteht, kommt die Verachtung der Pariakinder nicht ſo ſehr 
zur Geltung wie in den kleineren Ortſchaften und Dör⸗ 
fern, wo die Kinder der „Unberührbaren“ die Schwelle des 
Schulgebäudes nicht betreten dürfen und beſtenfalls am 
Rande der Stedlung im Freien oder unter einem Strohdach 
von einem Paria⸗Lehrer unterrichtet werden. 


Die Millionenmaſſen der Parias tragen ihr Los mit be⸗ 
wundernswerter Geduld. Sie glauben, daß ihre Lage von 
der göttlichen Vorſehung beſtimmt und in der Jahrtauſende 
alten Geſchichte des Landes verankert iſt. Sie leben in 
äußerſter Not. In den Städten finden ſie bei der Müll⸗ 
abfuhr, Kanalreinigung und ſonſtigen ſchmutzigen Arbeiten 
Verwendung. Es gibt in Indien Dörfer, die ausſchließlich 
von Parias bewohnt ſind. Dieſe Siedlungen werden von 
den übrigen Hindus ſorgfältig gemieden, ſo daß ihre Be⸗ 
wohner ein abgeſchloſſenes Leben führen und nur auf ihren 
eigenen Kreis angewieſen ſind. Nach alt⸗indiſchem Geſetz 
verfällt ein Jüngling aus einer höheren Kaſte, der ſich ein 
Paria⸗Mädchen zur Frau nimmt, dem Tode. 

Der größte Teil der „Unberührbaren“ iſt in der Pro⸗ 
vinz Malabar und in Bengalen konzentriert, wo ſie beinahe 
ein Viertel der Geſamtbevölkerung bilden. Erſt in den 
allerletzten Jahren machten die Parias in Bengalen den 
ſchüchternen Verſuch, wenigſtens auf dem religiöſen Gebiete 
ein gewiſſes Maß von Gleichberechtigung zu erlangen. Eine 
Paria⸗Deputation begab ſich vor den berühmten Tempel 
Parvati in Poona und verlangte den Zutritt ins Heilig⸗ 
tum. Sie wurde von den Brahmanen und anderen Hindus 
mit Steinen beworfen. 


Es iſt unter dieſen Umſtänden verſtändlich, daß die von 
Gandhi erzwungene politiſche Gleichberechtigung der Parias 
geeignet iſt, ein neues Kapitel in der Geſchichte Indiens zu 
eröffnen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 29. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


06.35: Konzert. 11.00: Stunde der Unterhaltung. 12.00: Wetter. 
12.05: Schulfunk: Domorganiſt Prof. Fritz Heitmann: 
Choralvorſpiele aus dem Berliner Dom. : Von Wien 
durch die Welt (Schallplatten). 14.00: 
15.00: Kinderbaſtelſtunde. Herr Pim auf der Alm. 15.45: Frauen» 
ſtunde. Dr. Elſe Möbus: Künſtlerinnen der Bauernſtube. 16.00: 
Die Studentenſprache. 16.20: Von Hamburg: Konzert. 17.30: 
Viertelſtunde für die Geſundheit. Frau Dr. Schwörer⸗Jalkowſkt: 
Zwiegeſpräch einer korpulenten Dame mit ihrer Arztin über 
Schlankheit. 17.50: Meinhart Maur: Denkwürdige Reden (III.. 
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 18.80: Dr. Johannes Günther: 
Deutſch für Deutſche. 18.55: Wetter. 19.00: Stille Stunde: Ein⸗ 
kehr in ſich ſelbſt. 19.30: Stunde der Reichsregierung. 20.00: 
Von München: Konzertſtunde Joan Manen, Violine; Flügel: 
Richard Staab. 20.45: Bunter Abend. tg.: Fritz Hormann. 
Giſela Fiſcher — Scarell⸗Evanell: Luſtige Straßenmuſikanten — 
Tänzchen im Freien. Intermezzo: Überfall. Eine luſtige Szene 
von Jo Hanns Rösler. Anſchl. ſpielt das Kl. Funkorcheſter unter 
Leitung von Erich Kloß. 22.20: Wetter⸗, Tages⸗ und Sport⸗ 
nachrichten. Anſchl.: Von Berlin: Tanzmuſit. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 11.90 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 17.90: Das Buch des Tages. 19.00: Abend⸗ 
muſik. Funkkapelle. 20.00: Von Hamburg: Janmaaten, Teer⸗ 
ent und ſeute Deerus. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
nicht. bis 24.00: Von Langenberg: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Dauzig. 
06.35—08.15: Frühkonzert. 09.00: Schulfunkſtunde. 11.05: Von 
eg Gaxtenfunk. 11.90: Konzert. 13.30—14.30: Schallplatten. 
15.90: Von Danzig: Baftelitunde für unſere Kleinen. 16,00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 20.00: Von Hamburg: Janmaaten, Teerjacken 
und ſeute Deerns. 22.10 ca.: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. 
bis 00.90: Von Berlin: Tanzmufik. 

Warſchau. 


12.10: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.00: Unterhaltungs» 

konzert. 18.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 20.00: Leichte Mußt. 
unkorch. Dir.: Nawrot. Faliſzewſki, Chanſons. 22.05: Chopin⸗ 
lavier ert. 23.00-24.00: Tanzmuſik. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee eee 


€ 


Provenienz von einer 


Wilischaftuche Rundschau. 


Anhaltende Deflation. 


Ausweis der Bank Polſki für die zweite Oktoberdekade. 


Aktiva: 20. 10. 32 10. 10. 32 

Sold in Barren und Münzen. 286 566 147.55] 284 793 123.29 
Gold in Barren und ei im 

Auslande meet 206 335 673,18 | 206 335 673.18 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige = 35 727 676.27 35 640 465.09 

b) andere er 109 100 026.20] 108 209 486.87 
2 und Scheidemü ünzen 185 45 504 441,92 45 800 195.— 
Wechſel ER RN 589 690 964.08] 591 959 306.63 
Lombardforderungen x ie 107 868 623,99] 116 339 862.23 
Effekten für eigene Rechnung a 13 193 380.38 13 250 756.22 
Effektenreſerve. 4 92 042 271.46 92 164 139.46 
Schulden des Staatsihabes a 90 000 000.— 90 000 000.— 

mmobilien . IR Bar: 20 000 000.— 20 000 000.— 

ndere Aktiva Wai 171313 900.761 179 011 909.16 


1767 343 105.79 | 1 783 504 917.13 


Paſſiva: 
0 TUT OT 150 000 000.— 150 000 000.— 
Er x 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 16 226 061.23 20 782 741.13 
b) Reine Girprehnung. . 150 013 320,05 | 136 292 154.80 


c) Konto für Gilbereintauf . 
d) Staatlicher Kreditfonds . 


. . 


11 081 536.12 


e) Verſchiedene Verpflichtungen 13 799 440.35 
Notenumlauf . 993 756 080.— | 1025 605 840.— 
Sonderkonto des Stantsihaßes —.— —.— 
Andere Paſſivaa Eur, 329 548 204.16 325 742 645.08 


| 1 767 343 105,79 1 796 840 382.72 


Keiner der vorangegangenen Ausweiſe offenbarte ſo deutlich 
die Schwierigkeiten der Aufrechterhaltung der polniſchen Währung, 
wie der vorliegende. Allen theoretiſchen Erwägungen zum Trotz, 
die eine Erweiterung des Notenumlaufes durch eine teilweiſe 
Senkung des Deckungsverhältniſſes als angeraten erſcheinen laſſen, 
werden von der Leitung der Bank Polſki mit Rückſicht auf die 
wirtſchaftspolitiſche Lage nicht befolgt. Selbſt die Anderung der 
Beſtimmungen über den Scheidemünzenverkehr, wodurch die Ab⸗ 
forbierung der 10-Zloty⸗Noten aus dem Notenfonds erfolgte, hat 
keine weſentliche Erleichterung geſchafft. Die ſchweren Sorgen, die 
der Staatshaushalt mit ſich bringt, die großen Schwierigkeiten in 
der Exportlage Polens zwingen das polniſche Noteninſtitut zu der 
Politik, wie ſie bis jetzt zugunſten der Währung geführt wird. 

Im einzelnen haben ſich die Goldbeſtände um 1,8 Millionen 
Zloty erhöht, faſt unverändert geblieben ſind die Beſtände an nicht 
deckungsfähigen und deckungsfähigen Deviſen. Beträchtlich ein⸗ 
3 wurden ſowohl das Wechſelkonto wie das Konto für 
ombardkredite. Beſonders bemerkenswert aber iſt, daß der 
Notenumlauf um weitere 31,8 Millionen verkleinert wurde, 
ſo daß er heute bei weitem nicht mehr eine Milliarde beträgt. 

Die Gold⸗Deviſendeckung des Notenumlaufes und der ſofort 
fälligen Verpflichtungen beträgt 45,04 Prozent. Die Golddeckung 
dieſer Poſitionen beträgt 41,99 Prozent, die Golddeckung des Noten⸗ 
umlaufes allein beläuft ſich auf 49,60 Prozent. Die buchmäßige 
Beſſerung des Deckungsverhältniſſes iſt nur dieſen ſcharfen Maß⸗ 
nahmen zuzuſchreiben. 


Keine Vorzugszölle für Irland. 


London, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der engliſche 
Miniſter für die Dominien teilt dem Unterhauſe mit, daß die in 
dem Ottawa⸗Abkommen enthaltenen Vorzugszölle für die engliſchen 
Weltfreiſtaaten nicht für den Jriſchen Freiſtaat zur Anwendung 
kommen. Jriſche Waren, die infolge der engliſchen Sondermaß⸗ 
nahmen gegen Irland einem Zollſatz von 20 Prozent unterlagen, 
würden alſo vom 15. November ab einen Zollſatz von 20 Prozent 
tragen, jo z. B. Butter, Eier, Geflügel uſw. 

Die politiſchen Gegenſätze zwiſchen England und Irland will 
England um jeden Preis durch wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen 
gegen Irland zu feinen Gunſten entſcheiden. Der Zollkrieg gegen 
Irland öffnet den europäiſchen Exportſtaaten allerdings manche 
günſtigeren Ausſichten am engliſchen Markte. 


Die Weizenbrandgefahr. 

Die folgende Tabelle veranſchaulicht die weiteren Unterſuchun⸗ 
gen über die Anſteckungsgefahr von Weizenbrand, über die bereits 
früher berichtet wurde, in den am meiſten befallenen Wojewodſchaf⸗ 
ten. Tabellariſch ausgedrückt ſtellen ſich die Angaben folgender⸗ 


maßen dar: 
Weizenbrand Kornverluſte Strohverluſte 
in Prozenten 
größ. klein. größ. klein. größ. klein. 
Beſitz 
Polen 
insgeſamt 47 47 3⁴ 35 26 27 
Wolhynien 66 64 51 52 4 39 
Poſen 18 15 11 11 7 7 
Pommerellen 35 31 22 20 18 11 
Schleſien 27 28 18 2¹ 14 16 
Krakau 76 70 59 56 42 41 
Lemberg 70 75 55 58 4 44 
Tarnopol 75 75 61 61 48 48 


Belebung des Geſchäftes in ausländiſchen Glühbirnen in Polen. 

bereits gemeldet, ſind in Polen Glühbirnen ausländiſcher 
Abgabe zugunſten des Erwerbsloſenfonds 
ausgenommen worden. Dieſe Tatſache ſoll bereits zu einer leb⸗ 
haften Nachfrage nach ausländiſchen Glühbirnen geführt und die 
polniſchen Glühlampenfabriken veranlaßt haben, der Polniſchen 
Regierung eine Denkſchrift zu überreichen, in welcher ſie fordern, 
daß ausländiſche Glühlampen mit den gleichen Laſten belegt wer⸗ 
den, wie die Inlandserzeugniſſe. Die ſeit Monatsfriſt geübte 
ſteuerliche Bevorzugung habe dazu geführt, daß ſich die Einfuhr von 
Glühbirnen zum Schaden der polniſchen Inlandsproduktion enorm 
geſteigert habe. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Friedmann D., Swiecie. Das iſt ſchon etwas lange her, da die 
Frage der Anſprüche an deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
in der „Deutſchen Rundſchau“ behandelt wurde. Das war vor 
länger als einem Jahre. Damals hätten Sie Ihren Anſpruch bet 
dem polniſchen Finanzminiſter anmelden können. Dieſe Möglich⸗ 
keit beſteht ſeit dem 15. 11. 31 nicht mehr; Sie müſſen ſich jetzt direkt 
mit der betr. Verſicherungsgeſellſchaft in Verbindung ſetzen, die 
Ihre Anſprüche regeln wird, aber vermutlich erſt nach dem 31. 12. 
32, denn bis dahin haben die Geſellſchaften Zahlungsaufſchub. Eine 

Zuſendung der betr. Zeitungsnummer an Sie hat unter dieſen 
Umſtänden keinen Zweck. 

Sie brauchen für das Waſſer in der Waſchküche nichts 
zu zahlen, und wenn die Wirtin die Leitung ſperrt, können Ste 
Intervention der Polizei in Anſpruch nehmen. Der Einwand der 
Wirtin, daß dieſe Forderung durch die Koſten der Anlage bedingt 
iſt, iſt unbegründet. Dieſe Koſten werden allmählich durch das 
Waſſergeld abgedeckt, das Sie heute noch weiter zahlen müſſen, 
während in der übrigen Stadt das Waſſergeld für die Mieter längſt 
abgeſchafft iſt. 

Anfrager J. W. aus S., pow. Chodziez. Unſere wetterkundliche 
Wiyenſchaft iſt noch nicht ſoweit, um auf Wochen oder gar Monate 
und noch größere Zeiträume das Wetter vorausſagen zu können. 
Sie muß ſich, wenn ſie einigermaßen ſicher ſein will, auf 3 bes 
ſchränten. Vorausſagen über das Wetter in der Zeit vor Weih⸗ 
nachten oder gar im ganzen kommenden Winter hängen vollſtändig 
in der Luft. Selbſt Wetterbeobachtungen, die ſich auf Jahrzehnte 
und ſogar auf Jahrhunderte erſtrecken, bieten zwar hiſtoriſches 
Intereſſe, Helfen aber über die Schwierigkeiten der Wettervorausſage 
nicht hinweg. Das Wetter auf unſerem Planeten iſt ja bekanntlich 
auch nicht überall dasſelbe, und es iſt auch nicht ausſchließlich von 
den atmoſphäriſchen Vorgängen auf der Erde abhängig, die ſich nicht 
nach einem feſten Programm abwickeln, ſondern es ſpielen vielfach 
auch kosmiſche Vorgänge (d. h. Vorgänge im Weltraum) dabei eine 
Rolle, die ſich noch mehr als die auf unſerem Globus unſerer Kennt⸗ 
nis und unſerer Wiſſenſchaft entziehen. Schon die Wettervoraus⸗ 
ſage für einen Tag oder für zwei Tage iſt aber ein großer Fort⸗ 
ſchritt, der uns befonders bei der hochentwickelten Nachrichtenver⸗ 
mittlung die wertvollſten Dienſte leiſtet. Damit müſſen und können 
wir uns einſtweilen begnügen. 


Wie 


„4/0 


Die Politik der getarnten Pfundſchwäche. 


Milliardenverluſte des engliſchen Volksvermögens. 


Das Pfund iſt wieder zum Spielball der internationalen 
Spekulation geworden. Der Kursſturz iſt recht beträchtlich, wenn 
man die augenblickliche Pfundnotierung mit dem Höchſtſtand des 

Pfundes vom 1. April, 1932, der ſich auf 3,835 Dollar belief, ver⸗ 
gie Die Erholung des Pfundes feit feinem tiefſten Stand in 
er erſten Dezemberhälfte 1931, wo es nur 3,23 Dollar notierte, iſt 
faſt völlig verloren gegangen. Die Nervofität im Ausland ſteigt 
dauernd; denn die in ihrem Ausmaße beträchtlichen Kursſchwan⸗ 
kungen des Pfundes und der ihm folgenden nordiſchen Deviſen ſind 
den 1 daß damit der internationale Handel aufs ſchwerſte 

rt wird 

Für England bedeutet das Abgleiten des Kurſes im Augenblick 
mehr eine moraliſche Schlappe, als ein in Erſcheinung tretender 
Verluſt. Durch außerordentlich geſchickte Propaganda iſt es ge⸗ 
lungen, das Preisniveau in großen Zügen unverändert auf 
17 Stand vor der Aufgabe des Voldſtandards zu halten. Eine 

usnahme bilden ſelbſtverſtändlich ſämtliche Goldartikel. So kann 
man in allen Städten Englands in vielen Geſchäften von Ju⸗ 
welieren und Goldwarenhändlern Schilder leſen, daß Goldſtücke 
nun ſchon mit 30 Prozent Überpreis eingelöſt werden. Dieſer An⸗ 
ſchauungsunterricht, der für inflationserfahrene Länder wie 
Peutſch tand deutlich genug wäre, hat die engliſche Öffentlichkeit 
nicht beunruhigt. Man glaubt den Verſicherungen der Regierung, 
daß das Preisniveau im Inland ſich nicht ändern werde, 


da England in der Lage ſei, ſeine Rohſtoffe zu 
unveränderten Preiſen aus ſeinen Kolonien und den 
Dominions zu beziehen. 


Trotzdem liegt 3 keine Allgemeinauffaſſung vor, vielmehr 
rechnen eine große Zahl von Kaufleuten damit, daß in abſehbarer 
Zeit doch erhebliche Preisſteigerungen einſetzen werden, wenn nicht 
gerade das Pfund auf einem relativ günſtigen Kurs ftabilifierr 
wird. Die Niedrighaltung des Preisniveaus iſt überhaupt nur 
durch das Vorhandenſein von rieſigen Lägern im Herbit 
1931 ermöglicht worden. Aber einmal müſſen auch dieſe Vorräte 
aufgebraucht werden, und in dieſem Augenblick iſt eine natürliche 
Anpaſſung an das Weltpreis niveau unvermeidlich, 
Dann wird ſich herausſtellen und auch der Bevölkerung fühlbar 
werden, daß England durch die Aufgabe des Goldſtandards und die 
Pfundſchwäche ein Drittel ſeines Volksvermögens verloren hat. 
Das jähe Abgleiten des Pfundes nach einer langen Zeit der 
Stabilität und nur geringer Schwankungen hat große Überraſchung 
hervorgerufen. Man glaubte, daß England ſchon dicht vor einer 
erneuten Stabiliſierung ſeiner Währung ſtünde, 
die nur mit Rückſicht auf die kommende Weltwirtſchaftskonferenz 
aufgeſchoben ſei. Dabei ahnte man nicht, daß der beträchtliche De— 
viſenfonds, der im Frühjahr 1932 zurzeit der Pfundhauſſe an⸗ 
geſammelt worden war, fait reſtlos verbraucht worden iſt. Die 
offiziellen Stellen hüllten ſich in Schweigen, und zwar aus dem eins 
fachen Grunde, weil ſie die große Anleihekonverſion nicht gefähr⸗ 
den wollten. Wenn deren Erfolg auch rein zahlenmäßig recht be⸗ 
trächtlich iſt, ergab ſich doch und muß ſich weiter aus der Einreichung 
der nicht konvertierten Anleiheſtücke ein ſtändiger Druck auf das 
Pfund ergeben. Hier liegt die 


Hauptquelle der Pfundſchwäche, 


zumal man nach Abſchluß der Anleihekonverſion kein Intereſſe mehr 
daran hatte, die beträchtlichen Ausgaben für die Pfundſtützung 
weiter zu tragen. 

Damit iſt das Pfund zum Spielball der Spekulation 
geworden, die Morgenluft witterte und beträchtliche Gewinne er⸗ 
zielt haben dürfte. Das Ausland erleidet im allgemeinen keine 
größeren effektiven Verluſte durch die Pfundſchwäche, da fait alle 
Zentralnotenbanken dazu übergegangen waren, Pfunde als 
BA eo A ar he ka ee 0000000000 für die eigene Währung zu eliminieren und fie 


durch Dollars zu erſetzen. Weit ſchwerwiegender find die Beein⸗ 
trächtigungen, die dem internationalen Handel drohen 
da durch die ſtändigen Pfundſchwankungen der Export mit ſpeku⸗ 
lativen Momenten belaſtet wird. 
Für England ſelbſt dürfte der Vorteil forzierter 
xportförderung durch Valutadumping nur relativ 
gering ſein, 
da Deviſenbeſchränkungen und Kontingente jedes freie Sich» 
auswirken von Preisvorteilen bis zu einem gewiſſen Grade wieder 
nichtig machen. Am deutlichſten zeigten dies Ziffern des engliſchen 
Außenhandels, die einen ſtändigen Rückgang trotz des Nieder- 
ganges der Preiſe aufweiſen. 
Die Leidtragenden der Pfundſchwäche in bezug 
auf den Export find in erfter Linie Deutſchland und Frankreich. 
Beide Länder ſtehen vor der Gefahr, daß fie aus beſtimmten Märt⸗ 
ten, in denen ſie vorherrſchten, verdrängt werden. 
Das Ende der Pfundbaiſſe iſt erſt gegen Ende des Jahres zu 
erwarten, wenn natürliche Ausgleichsmomente ſtärker zur Aus⸗ 
wirkung kommen. Hierzu gehört die Beendigung der Einreichung 
der konvertierten Anleiheſtücke, ein Nachlaſſen des Drucks auf das 
Pfund infolge der Erledigung der ſaiſonmäßigen Importe, vielleicht 
eine Entſpannung der politiſchen Lage nach den deutſchen und 
amerikaniſchen Wahlen. Die Interventionspolitik der offiziellen 
Stellen dürfte jedenfalls bei den geſchwächten Deviſenbeſtänden nur 
vorſichtig weitergeführt werden. Man iſt zu der alten Taktik der 
freien Auspendelung des Pfundkurſes zurückgekehrt. 
Wo der echte Tiefpunkt des Pfundes liegt, das vermag heute nie- 
mand zu beantworten. Inzwiſchen gehen dem engliſchen Voles 
vermögen Milliardenwerte verloren. 
Der polniſche Export erleidet inſofern eine ſchwere Einbuße, 
als durch die Pfundſenkung die Baconausfuhr zum Verluſtgeſchäft 
geworden iſt. Alle anderen Exportwaren müſſen gleichfalls un⸗ 
rentabel werden, da England dank der gleichzeitigen Schwäche der 
ſkandinaviſchen Währungen in Skandinavien ſicher vordringt. Eine 
Wandlung kann erſt eintreten, wenn die inflationiſtiſchen Er⸗ 
ſcheinungen des Kursrückgages des Pfundes auf die Preiſe in 
England übergreifen. Die erſten Anzeichen ſind bereits eingetreten 
Welchen Ausweg dann England wählen wird, iſt noch ungewiß. 


* 


Das Pfund konnte ſich wieder ein wenig erholen, es ſtieg von 
3,28 bis 3,32 im Verhältnis zum Dollar. Die amtlichen Stellen 
haben gewiſſe Interventionen vorgenommen, ſie haben aber zu 
dieſem Zwecke nicht die üblichen Kanäle benutzt, ſondern andere 
Privatbanken mit der Durchführung ihrer Operationen beauftragt 
Dabei ſcheint es ſich offenbar um ein Eingreifen auf dem 
Terminmarkt gehandelt zu haben, indem Kaſfadollar gegen 
Termindollar angekauft wurden. Hierdurch iſt auch erreicht wor⸗ 
den, daß jetzt die Prämie des Termindollar verſchwunden iſt. Und 
die Erholung des Terminpfundes hat tatſächlich dazu geführt, daß 
angeſichts einer großen Baiſſepoſition für das Pfund, über die 
geſtern bereits berichtet wurde, umfangreichere Pfundeindeckungen 
durchgeführt werden mußten. Gewinnrealiſationen der Spekulation 
dürften die Erholung beſchleunigt haben. Der Reichsmark gegen⸗ 
über hat ſich das Pfund von 13,88 ½ auf 13,98½ erholt. Die Bank 
von Frankreich, die geſtern und vorgeſtern wieder Sterling ver⸗ 
kauft hat, ſcheint dieſe Operation unterbrochen zu haben. — Trotz 
der Erholung des Pfundes nehmen die engliſchen Märkte zunächſt 
eine abwartende Haltung ein. 

ef. Gollub (Golub). Zwangsverſteigerung. Am 
30. Dezember d. J. um 12 Uhr mittags findet im hieſigen Burg⸗ 
gericht, Zimmer Nr. 1, die Zwangsverſteigerung des im Grund⸗ 
buch unter Golub, Band XV, Blatt 256, auf den Namen Michaltna 
Wröblewſka eingetragenen Grundſtücks in Größe von 5,69,20 
Hektar ſtatt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
feet. im „Monitor Polſki“ für den 27. Oktober auf 5,9244 Ztoty 
eſtgeſetzt. 
0085 * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6 %, der Lombard- 
a 


r Zioty am 26. Ofiober. Danzig: Ueberweiſung 57.49 
bis 0 eo. bar 57,49—57,61. Berlin: Ueberweiſung, große Scheme 
47. 07547 475, Wien: Ueberweiſung 79,31— 79,79. Prag: Ueber⸗ 
weilung 377, 30379, 30, Paris: Ueberweiſung 285,00, Zürich: 
Ueberweiſung 58,00, London: Ueberweiſung 29,50. 

MWarſchauer Börſe vom 26. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,10, 124,41 — 123,79, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 


Danzig 173. 70, 174. 13 — 173,27, Helſingfors —. Sp anien —, 
Holland 359, 10, 360,00 — ‚358, 0, Japan —, As 
Kopenhagen —, London 9. 2978 — 29,48, Newport 8,915, 


8,935 — 8,895, Oslo —, Paris 35, 04. 5 13 — 34,95, Prag —, Riga —, 
Sofia —, Stodholm —. Schweiz * ). 172,66 — 171,80, Tallin —, 
Wien — Italien 45,65, 45,87 — 45,43. 


) London Umſätze 29,65—29,60. 
») Schweiz Umſätze 172.25 —172.20 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.70. 
Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe Ausza In Reichsmark In Reichsmark 

Sieden din, in dender dae.“ 2. Oktober 28. Oktober 
Geld Brief Geld Brief 
2.5 V 1 Amerita . 4.208 | 4217 | 42098 | 4217 
2% 1 England... 13.88 | 14.02 | 13,88 | 13,97 
2.5 % 100 Holland, .... 169,53 | 169.87 | 169,73 | 170,07 
9 / 1 Argentinien.. 0913 | 0.922 | 0918 | 0912 
4% 100 Norwegen. 2 71.13 71.27 70,43 70,57 
4°/,| 100 Dänemark.. 72.68 72.82 72.28 72.37 
6.5 % 10 sland.....| 63.19 | 63.31 | 62.94 | 63.06 
3.5 % chweden 4 7268 72.82 72.33 72.46 
3.5 % 100 Belgien... ..| 5854 | 5866 | 58,54 38.69 
5 % J 100 Italien. ... 21.54 | 21,58 | 21.55 21.50 
2.257 ‚u rankreich. ..] 16.54 | 16,58 | 16.56 16.67 
27 chwe ig. 81.22 | 81.38 | 81.31 81.49 
6.5 % 100 Spanien. .; .| 3455 | 34.61 | 34.52 34.59 
a; 1 Braſilien . 9.294 0,296 0.294 0.266 
5.84%,|1Javan....:..| 0.949 0,951 959 0.981 
— 1 Kanada. 3.858 3.574 3.866 3.874 
— 1 Uruguay. 1.738 1.742 1.738 1.742 
2.5 % 100 Se wer 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.488 
8.5 % 100 Finnland.. ..] 6.064 | 6.076 | 6.094 | 6.076 
5.5°/,| 100 Eitland.....| 110,59 | 110,81 | 110,59 110.81 
6°/,| 100 Lettland... 79.72 79.88 79.72 79.88 
8.5 / 100 Portugal.... 1278 | 12.78 | 12.64 | 1266 
9.5 % 100 Bulgarien . . 3,057 3.063 3,057 3,063 
75% 12 f dee 5.594 5.606 5,594 5,606 
6%, terreih...| 51.95 52.05 51,95 52.05 
6% Ungarn —— | —— | —— | —.— 
4 % 100 * . 482.12 82.28 8207 23 
re 2.012 | 2.008 2.012 
11% 75 Griechenland . 2.587 | 2.593 | 2,587 | 2593 
u 1 Kairo. „1488 14.40 14.26 14.30 
7% 100 Rumänien PR N rg ‚523 2.517 2.523 
— Warſchau . 47.075 47.475 47.078 47.475 


* Bank wog zahlt heute für: 1 gr. Scheine 
9 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 29,26 Zt., 


155 Schweizer Franken 171.52 l., 100 franz. Franken 34.90 Zt, 


00 deutſche Mark 210,00 31.5 100 Danziger Gulden le at, 
iſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— Zl. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 26. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Wache Wa der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
ie 00 Warſchau: Roggen 16,75—17,00. Einheitsweizen 27,50 
00, Sammelweizen 26,50—27,00, Einheitshafer 17.25 bis 

1. 75, Sammelhafer 16,50 — 17,00, Grützgerſte 16,00—16,50, Brau- 
gerite 17,00—18,00, Speiſefelderbſen %4,00—%,00, Bittoriaerbien 
96.00— 29,00, Winterraps 48,00-49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110,00 — 130, 00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 190,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00 — 160,00, roher Weißklee bis 97% ges 
reini 0 160,00— 210,00, Luxus, Weizenmehl 45,00 — 50,00, Weizenmehl 


045.00, Roggenmehl 1 28,00 — 30,00, R nmehl Il 22,00 
Di 2800 wagen meg l 2200208. aroke Wetten do h 


= 


F. 3.27 UT 10,50—11,00, Roggenkleie 9,00—9,50, Leinkuchen 20,00 — 20,50. 
Naps kuchen 16,50—17.00, Sonnenblumenkuchen 17,50—18,00, doppelt 
gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen —.— gelbe. — —, Peluſchken 
17.50 18,00, Wicke —.—. 


Umſätze 1494½ to, davon 355 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
17. bis 23. Oktober 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
Inlandsmärkte: 
Warſch au 27.08 16.67 /'] 17,50 17.22 
rata... 26,95 18.56 2.00 16.41¼ 
Pen 24.25 15.40 18.00 15.08 ½ 
Lemeengs a, 25,50 17,18 17,75 17,27'/, 
ubm Ehen, 25.80 17.22 17.00 17,06 
Auslandsmärkte: 
Berlin e 42.04 33,04 38,06 23.90 
3 nn 19.26 14,32 13,82 14,61 
aris re zu 
Brag 8 99.87 . 28,25 23,29 20,99. 
Brünn [40,00 25.61 21.65 18.87 
Danzig n 25,35 16,87 17,26 15,66 
ien e n e 44.44 901 12 32.50 24 33 
Liverpoocl 19.70 — 19,65 
Sonden nz ve — 
Rework! 8: 
Chicago RT 16.02 11.2 — 11.66 9.75 
Buenos Aires. 24,70 | 19,48 
Amtliche Notierungen der e Getreidebörſe vom 
26. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotm: 
Transaktionspreiſe: 
e r ER . ec 
, ar Sale mag = 
NO rn aa sa a Nana a ee AO 
Richtpreiſe: 
Weizen 3 Sommerwicke —.— 
Roggen. 14.60—14,80 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte s 86 kg 14.00 —14.50 . Lupinen 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.50 15.25 37. 0028. 00 
Fe gas * «A 50—18,00 ‚ Sabritfasoffein dro 
ger 4.25—14.50 F 3 — 
Ongenmiehi (65%). Be 75 Senf 29.00 —45.00 
Weizenmehl (65%). 15 1 + 2 Blauer Mohn . 90.00-100.00 
Welzenkleie 9.0010 Roggenſtroh. loſe 2.75 — 8.00 
Meigentleie grob) = pn 00 n Ware, 3.25 — 9.50 
Roggenkleie .. 8.75 —9.00 | Heu. lofe. . . 5.00—5.25 
Winterrübſen 8 85 00—40.00 | Heu, gepreßt. 5.50 —6.00 
eluſchten . Netzeheu, loſe. E 925 —6. 00 
elderbien . . Netzeheu, gepr. 6.25 —6.75 
ittoriaerbien . 21 0024.00 Sonnenblumen 
Folgererbſen . 33.00 — 36.00 kuchen 46—48 % » — — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 280 to, Weizen 05 to, Gerſte 45 to, Hafer 60 to, Roggentleie 

80 to. Viktoriderbſen 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen. 
erſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig, für Roggen 
ahlgerſte ſchwach. 


Danziger Getreidebörſe vom 26. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., weiß 15.00, 124 Pfd., rot u. bunt 14,00 — 14,25, Roggen 
9.409,60. Braugerſte 10,00 10,50, Futtergerſte 9,00--9,50. Hafer 
9,259. 50, Viktorigerbſen 14.25 15,75, grüne Erbien 18.002200. 
Roggenkleie 6,15, Weizenkleie 6,40, Weizenſchale 6,60 G. per 100 kg 
frei Danzig. 
Gerſte iſt bei den niedrigen Preiſen gefragt, doch bleibt das 
Angebot klein. Roggen iſt bei G. 4,70 p. Ztr. abzuſetzen. 
Futtermittel etwas lebhafter. 

Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl 25.00 G., 60% Roggenmehl 16.75 17.00 G. ver 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 26. Oktober. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 192,00 - 194.00, Roggen märk., 72— 73 Kg. 152,00 
bis 154, 00, Braugerſte 171, 00-181, 00, Futter- und Induſtriegerſte 
163, 00—170,00, Hafer, märt, 131,00--135,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,75—27,25, Roggenmehl 19,30—21,80, 
Weizenkleie 9.00—9.40, Roggenkleie 8,25—8,60, Raps —.—, Biltoria- 
erbien 22,00-26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00— 23,00, uttererbſen 14,00 
bis 16,00, Veluſcht en ——, Ackerbohnen —.— Widen ——, 
Lupinen, blaue —.— Lupinen, ar —— Gerradella —,—, 


Leinkuchen 10,30, Trockenſchnitzel 9 50, Soya⸗Extraktionsſchrot 


Brau 
und 


10. 10 · Kartoffel — 


